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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Erfolge der Streikaktion 


Das Einheitsablommen in der Textilinduſtrie in Sicht. 


Nach der Spannung des vorgeſtrigen Tages iſt geſtern 


in Lodz eine ſcheinbare Beruhigung eingetreten. Die 
Arbeiterſchaft hat mit bewunderungswürdiger Klarheit be⸗ 
griffen, um was es ſich nunmehr noch bei der Streikaktion 
handelt, ſie hat begriffen, daß an eine Einſtellung der Ge⸗ 
ſamtaktion nicht gedacht werden kann, wenn nicht alle In⸗ 
alſo auch die nichorganiſierten und kleinen 
Fabrikanten, ihre Unterſchrift unter den Vertrag geſetzt 
haben werden. Die Arbeiterverbände ſind der Anſicht, daß 
die Zuſicherungen der offiziellen Stellen ſehr den Charakter 
von Verſprechungen tragen und daß deshalb der Streik bis 
zu Ende durchgeführt werden müſſe, bis zu dem Augen⸗ 
blick, da kein Zweifel mehr darüber beſteht, daß der Sam⸗ 
melvertrag von der geſamten Induſtrie unterſchrieben iſt. 
Der weitere Streik hat nicht die Erlangung weiterer Zuge⸗ 
ſtändniſſe zum Ziel, ſondern bezweckt die Unterzeichnung 
des Vertrages durch die Geſamtheit der Unternehmer. 

Die mit den Vertretern der Kleinunterneh⸗ 
mer am Donnerstag unterbrochenen Verhandlungen wur⸗ 
den geſtern nicht fortgeführt. Die Konferenz mit dieſen 
Unternehmern, von denen nunmehr die Beendigung der 
Streikaktion abhängt, iſt vom Arbeitsinſpektor für Montag 
feſtgeſetzt worden. 

Heute findet eine Konferenz mit den Vertretern des 
Verbandes der Vigogneſpinner ſtatt, um dieſe zur 
Unterzeichnung des Vertrages zu veranlaſſen. Die Mit⸗ 
glieder dieſes Verbandes ſind ſeinerzeit aus dem Landes⸗ 
verband der Textilinduſtrie ausgetreten, um der Einhak⸗ 
tung des Vertrages vom Jahre 1928 aus dem Wege zu 
gehen. 


In den geſtrigen Nachmittagsſtunden beriet die 


Streikkommiſſion beim Klaſſenverband der Tex⸗ 
tilarbeiter und in den ſpäten Abendſtunden die Zwif⸗ 
chenkommiſſion aller Textilarbeiterver⸗ 
bände, um die Schritte zu beſprechen, die notwendig 
ſind, damit die nichtorganiſierten und kleinen Unternehmer 


den in Warſchau getroffenen Vereinbarungen in Sachen des 


Sammellohnvertrags in der Textilinduſtrie des Lodzer 
Bezirks beitreten. 


Vertragsabſchluß in Tomaſchow 


Geſtern kam es in der Tomaſchower Textilinduſtrie 
zum Abſchluß eines Sammellohnvertrags. Der Vertrag ent⸗ 
hält dieſelben Tariflöhne, die für die Lodzer Groß⸗ und 
Mittelinduſtrie vereinbart ſind. 

Der Vertragsabſchluß wurde in der ſtattgefundenen 
Konferenz der Vertreter des Klaſſenverbandes der Textil⸗ 
arbeiter, des Verbandes „Praca“ und des Verbandes der 
Tomaſchower Textilunternehmer getätigt, die vom Petri⸗ 
kauer Bezirksarbeitsinſpektor Humienſki geleitet wurde und 
an der auch der Stadtpräſident Smulſki teilnahm. 

Den Vertrag haben u. a. die Firmen: Landsberg, 
Bornſtein, Jakubowſki, Franzöſiſche Kammgarnſpiennerei 
unterzeichnet, insgeſamt die 9 Firmen, die dem Unterneh⸗ 
merverband angeſchloſſen ſind. 

Außerdem wurde der Vertrag von der Engliſchen 
Geſellſchaft unterzeichnet und es iſt anzunehmen, daß am 
heutigen Tage ſich auch die außerhalb des Verbandes ſtehen⸗ 


den Unternehmer dem Vertrag anſchließen werden. 


Ablommen in der Kotoninduſtrie 


Nach 10ſtündigen Verhandlungen wurde geſtern im 
Lodzer Arbeitsinſpektorat ein Sammellohnvertrag in der 
Lodzer Kotoninduſtrie zwiſchen der Vereinigung der Ko⸗ 
tonunternehmer und der Vereinigung der Berufsverbände 
(333.) abgeſchloſſen. Das Abkommen verpflichtet bis zum 
1. Dezember 1933 und kann dann mit monatlicher 
Friſt gekündigt werden. 


Die Tariflöhne in den Kotonſtrumpf⸗ 


fabriten wurden u. a. wie folgt feſtgelegt: 


Bei der Herſtellung von glatten Seiden⸗ 
ſtrümpfen 

für 1 Dutzend Strumpfſchäfte — 1 Zl. 65 Gr., 

für 1 Dutzend Füßlinge — 65 Gr., 

für das Formen eines Dutzends Strümpfe — 50 Gr. 

Bei der Herſtellung von Seidenſtrümpfen mit Pfeilen 
bzw. Muſtern erhält der Arbeiter Zuſchläge zum Grund⸗ 
tariflohn. 

Beſondere Tariflöhne wurden für Wollſtrümpfe 


Wieder zahlreiche Schwer⸗ und Leichtverletzte in Lodz. 


feſtgelegt, die durchſchnittlich um 20 Prozent niedriger als 
die Tariflöhne für Seidenſtrümpfe ſind. 

Die Tariflöhne für Baumwollſtrümpfe ſind 
noch etwas niedriger. 

Die Arbeit in der Kotoninduſtrie wird am Montag 
aufgenommen. 

Es wurde im Abkommen feſtgelegt, daß kein Arbeiter 
für die Teilnahme am Streik entlaſſen werden könne. 

Mit dem Abſchluß des Lohnabkommens iſt der faſt 
6 Wochen dauernde Streik in der Kotoninduſtrie beendet. 


Ueberaus ſchwere Zuſammenſtöße 


bei der Beerdigung des Opfers der Widzewer Zwiſchenfälle. 


Die noch vorgeſtern von der Behörde um 3 Uhr an- 
geſetzte Beerdigung des einen Opfers der vorgeſtrigen 
ſchweren Zuſammenſtöße in der Rokicinſkaſtraße, der 17fäh⸗ 
rigen Jadwiga Wofciechowſka, die bei der Abgabe einer 


Salve durch die Polizei auf dem Hofe der Sindermaun⸗ 


ſchen Familienhäuſer, wo fie bei ihren Eltern wohnte, durch 
Herzſchuß getötet wurde, fand geſtern nachmittags 3 Uhr 
ſtatt. Lange vor der feſtgeſetzten Zeit wurden zahlreiche 
Kranzſpenden im Trauerhauſe abgegeben, doch nahmen an 
der Beerdigungsfeierlichkeit keinerlei Delegationen der 
Verbände teil. 

An der Beerdigung nahmen rieſige Menſchenmaſſen 
teil. Der Trauerzug bewegte ſich durch die Straßen Roki⸗ 
einſka, Przendzalniana und Napiorkowſkiego nach dem 
katholiſchen Friedhof in Zarzew. Der Sarg wurde bis auf 
den Friedhof, der etwa 8 Kilometer von Trauerhauſe ent⸗ 
fernt iſt, von Arbeitern auf den Schultern getragen, wäh⸗ 
rend der Leichenwagen hinterher fuhr. Unterwegs ſchloſſen 
ſich dauernd zahlreiche Arbeiter dem Trauergeleite an, ſo 
daß die Zahl der Teilnehmer an der Beerdigung mit 10 000 
nicht zu hoch geſchätzt ſein wird. 

Der Trauerzug gelangte ohne Zwiſchenfälle auf den 
Friedhof, wo auch die Beerdigungsfeierlichleiten ruhig ver⸗ 
liefen. Erſt nachdem ſie etwa um 6 Uhr beendet waren 
und die tauſendköpfige Trauergemeinde den Friedhof ver⸗ 
laſſen hatte, gab es 

ſchwere Zuſammenſtöße mit der Polizei. 

Ein Teil der Beerdigungsteilnehmer verſuchte nämlich 
geſchloſſen in die Stadt zurückzukehren. Dieſem Zuge ſtell⸗ 
ten ſich in der Zarzewfkaſtraße etwa an ber Querſtraße 
Tatrzanſka, dort wo die Straßenbahnlinie 3 ihre End⸗ 
ſtation hat, ftarle Polizeimannſchaften entgegen und for⸗ 
derten die Teilnehmer am Zuge zum Auseinandergehen 
auf. Da aber dieſer Aufforderung nicht ſofort Folge ge⸗ 
leiſtet und außerdem die Polizei mit Steinen beworfen 
wurde, unternahm Polizei zu Pferde und zu Fuß einen 
Vorſtoß gegen den Zug und trieb die Menge auseinander, 
ſie in die Nebenſtraßen verdrängend. Es ſammelten ſich 
aber hierauf erneut in den Nebenſtraßen der Napiorkowffa, 
wie Tatrzanſka, Przendzalnjana, Ozorkowſka, Skiernie⸗ 
wicka u. a. ſtarke Gruppen, die wiederum von der Polizei 
auseinandergetrieben wurden. Hierbei kam es andauernd 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und den Arbei- 
tern. Die Polizei, die überaus ſtark am Orte der Zwiſchen⸗ 
fälle vertreten war, beſetzte das ganze Stadtviertel. Auf 
Anordnung der Polizei mußten die Haustore und Geſchäfte 
geſchloſſen werden. 

Bei den Zuſammenſtößen wurde eine proße Knzahl 

Zivilperſonen und Polizeibeamten verwundet; die 

Zahl der Schwer⸗ und Leichtverwundeten konnte von 

uns bisher nur annähernd ſeſigeſtellt werden, fie ift 
aber überaus groß. 

Die Menge verhielt ſich ſehr aggreſſiv den Poltzei⸗ 


beamten gegenüber als ſie von der Polizei verdrängt wurde, 
im beſonderen hatte man es auf Geheimagenten abgeſehen. 
Die amtliche Darſtellung der Zwiſchenfälle beſagt ſogar, 
daß einige Zivilperſonen ſchwer verprügelt wurden, weil 
angenommen wurde, ſie wären Geheimagenten. 

Außer dieſen ſehr ſchweren und an Opfern zahlreichen 
Zurſammenſtößen am Ende der Napiorkopfkiſtraße kam es 
geſtern auf dem Gebiete der Stadt Lodz nirgends zu nen⸗ 
nenswerten Zwiſchenfällen. 

* 


In der uns geſtern von der Stadtſtaroſtei übermittel⸗ 
ten amtlichen Darſtellung ſollen ſich die Zwiſchenfälle 
in Zarzew wie folgt ereignet haben: 

„Am heutigen Tage (Freitag) fand die Beerdigung der 
bei der Liquidierung der geſtrigen Zwiſchenfälle in der 
Rokicinſkaſtraße verwundeten und verſchiedenen Jadwiga 
Wojciechowſka ſtatt. Um 3 Uhr nachmittags begab ſich der 
Trauerzug, an dem ſich die Familie der Verſchiedenen 
und zahlreiche Trauernde befanden, vom Trauerhauſe 
Rokicinſkaſtraße durch die Straßen Przendzalniana und 
Napiorkowftiego auf den Friedhof in Zarzew. Die Beer⸗ 
digungsfeierlichkeiten waren um 6 Uhr abends zu Ende. 

Ein Teil der an der Beerdigung Teilnehmenden kehrte 
ruhig in die Stadt zurück, dagegen begab ſich eine der grö⸗ 
ßeren Gruppen, die ſich ſchon auf dem Friedhof organi⸗ 
ſierte, in der Richtung der Stadt in der Form eines Zuges, 
wobei viele Teilnehmer dieſer Gruppe mit Steinen ver⸗ 
ſehen waren. Die Polizei hat beim Heranziehen dieſer 
Gruppe die Demonſtranten zum Auseinandergehen auf⸗ 
gefordert, worauf jedoch die Menge die Polizei mit Steinen 
bewarf und eine außerordentliche Aggreſſivität zeigte. Es 
wurde eine Anzahl Poliziſten verletzt, darunter erlitten 
fünf ſchwere Körperverletzungen. Polizei zu Pferde und zu 
Fuß trieb die Demonſtranten auseinander und ließ den 
unerlaubten Zug ins Innere der Stadt nicht zu. Die aus⸗ 
einandergetriebenen Demonſtranten ſchlugen in einigen 
Querſtraßen die Scheiben in einer Reihe Strafenlater- 
nen ein.“ 

Die Hilfsaktion geht weiter. 


Die durch die Spende von 100 000 Zloty des Lodzer 
Magiſtrats eingeleitete Hilfsaktion für die ſtreikenden Ars 
beiter iſt, obwohl der Streik ſeinem Ende zugeht, nicht be⸗ 
endet. Nach wie vor gehen weitere Spenden ein. Im Laufe 
des geſtrigen Tages ſind weitere 18 000 Zloty bei dem 
Komitee eingegangen, doch werden weitere Summen zur 
Verfügung geſtellt, die bereits gezeichnet ſind. Die Aktion 
ſoll weitergeführt werden, bis wieder die regelmäßigen 
Lohnzahlungen erfolgen. 

In Ruda⸗Pabianicka, wo in den letzten 
Tagen erhebliche Hilfsmittel eingefloſſen ſind, wurde eine 
größere Hilfsmaßnahme eingeleitet. Es wurden an die 
Streikenden je 20 Kg. Kartoffeln, 2 Kg. Brot, 1 Kg. Mehl 
7 Kg. Zucker uſw. verteilt. Auch in Pertrikau hat ſich er 
Komitee zur Hilfeleiſtung an die Streikenden gebildet 
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Nationale Jugendorganiſation aufgelöſt. 


Im Verfolg der gegen die nationaliſtiſche Bewegung 
in Polen eingeleitete Aktion wurde in der Lemberger Wo⸗ 
jewodſchaft die nationale Jugendorganiſation „Ruch Mlo⸗ 
dych“ und auf dem Gebiet von Przemysl die „Vereinigung 
der nationalen Jugend“ aufgelöſt. In der Begründung der 
Auflöſung heißt es amtlicherſeits, daß dieſe Organiſationen 
eine aufrühreriſche Tätigkeit betrieben, die Autorität der 
Behörden untergraben, Raſſenhaß geſät und die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit geſtört hätten. Außerdem heißt es, 
daß dieſe Organiſationen einen Erſaß für den bereits 
früher aufgelöſten „Obwiepol“ darſtellen ſollten. 


Eine legalifſerte Bauern⸗ und Arbeiter⸗ 
organijation ausgehoben. 


In der Wojewodſchaft Krakau, Kreis Jaslo, wurde 
don der Polizei die Bauern- und Arbeitervereinigung 
„Przyszlose“, die von den Behörden legaliſiert war, aus⸗ 
gehoben. In der polizeilichen Verlautbarung heißt es, 
daß die „Przyszlosc“ eine kommuniſtiſche Organiſation ge⸗ 
weſen ſei und von der Kommuniſtiſchen Partei ausgehalten 
worden wäre. Im Zuſammenhang damit wurden 37 Per⸗ 
ſonen verhaftet. 


Kartoffeln und Salz. 
Doch felbſt Salz wird Luxus! 

„Das Dorf nährt ſich immer ſchlimmer. Selbſt wohl⸗ 
habendere Landwirte gebrauchen keinen Zucker. Ste fparen 
auch am Salz.“ 

Mit dieſen Worten hatte ſich der polniſche Bauern⸗ 
führer und dreimalige Miniſterpräſident, Abg. Witos, 
in einem Zeitungsartikel über die Lage auf dem Lande ge⸗ 
äußert. 

Kartoffeln und Salz iſt ſchon die Nahrung der Aller⸗ 
ürmſten, die kein Fleiſch und Fett mehr kaufen können. 
Doch auch an dem verhältnismäßig ſo billigen Salz muß 
nun ſchon auf dem Lande geſpart werden. Geld iſt dorf 
mehr als knapp. Infolge der Arbeitsloſigkeit, des Ge⸗ 
hälter⸗ und Lohnabbaus uſw. kommt trotz des Preisabba is 
der Landwirtſchaft kaum etwas ein, und den Reſt freſſen 
die Steuern auf. In noch ärmeren Orten des Lanbes 
ſollen, wie Bauernabgeordnete erklärten, die Bauern ihre 
Speiſen ſogar in alte Heringsfäſſer tun, um hierdurch das 
unerſchwingliche Salz zu erſetzen. 

Unterdeſſen erfährt man auch aus der vom polniſchen 
Handelsminiſterium herausgegebenen Zeitſchrift „Polfta 
Goſpodarcza“ amtliche Zahlen über den Rückgang dieſes 
armſeligſten aller Nahrungsmittel. So iſt im abgelaufenen 
Jahre im Verhältnis zu 1931 infolge verminderter Nach⸗ 
frage die Salzproduktion von 900 012 000 Kilogramm auf 
790 459 000 Kilogramm gefallen, d. h. alſo in einem Jahre 
um 109 553 000 Kilogramm, das ſind nicht weniger als 
2 191 060 Zentner! 

Selbſt Salz wird alſo Luxus! 


Deulſcher Militärattache eingeitoffen. 
Geſtern traf in Warſchau Generalmajor Max 
Schindler ein, der das neugeſchaffene Amt eines Mili⸗ 
ürattaches an der deutſchen Warſchauer Geſandtſchaft 
ſieht. 


Die politiihe Lane in Danzig. 
Ermächtigungsgeſetz mit Hilfe der Sozialdemokraten? 


Danzig, 31. März. Ueber den Beſchluß des Dan⸗ 
iger Senats, dem Volkstag ein Ermächtigungsgeſetz vor⸗ 
zulegen, das nur mit Hilfe der Sozialdemokraten angenom⸗ 
men werden kann, iſt es im Block der liberalen Mitte zu 
einer ausgedehnten Ausſprache gekommen, in deren Verlauf 
ſich eine ſtarke Oppoſttion gegen das Zuſammengehen mit 
den Sozialdemokraten herausſtellte. Es konnte keine Eini⸗ 
gung erzielt werden, ſo daß bei der Abſtimmung kein Frak⸗ 
tionszwang ausgeübt werden wird. 

Nach dieſer Haltung des Blockes der liberalen Mitte 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß bei einem Scheltern des 
Regierungsplanes eine neue Regierungskriſe entſteht, da 
die Regierung nicht ohne ein Ermächtigungsgeſetz weiter 
am Ruder zu bleiben gewillt iſt. 


— — — 


20 000 Arbeiter bei Citroen ausneiberrt. 


Paris, 30. März. Die Automobilfabriken Citroen 
haben heute ihre Betriebe geſchloſſen, da in den letzten Ta⸗ 
gen in den Kreiſen ihrer Arbeiter Streikabſichten zu demer⸗ 
ken waren. Wie Havas meldet, iſt die Streilbewegung ent- 
ſtanden, weil die Abſicht der Direktion bekannt wurde, vom 
1. April die Löhne um 10 v. H. zu ſenken. 

Parts, 31. März. Von der Ausſperrung in der 
Automobilfabrik Citroen werden rund 20 000 Arbeiter be⸗ 
troffen. Die Schlichtungsverhandlungen zwiſchen Ardelt⸗ 
geber und Arbeitnehmern ſollen am heutigen Freitag auf⸗ 
genommen werden. 


Neue Maſſenverhaf ungen in Indien. 

Boxbay, 31. März. Die indiſche Regierung hat 
über 400 Mitglieder des allindiſchen Kongreſſes verhaften 
laſſen. Sie werden des Verſuches beſchuldigt, die von der 
Regierung verbotene Jahreskonferenz des Kongreſſes in 
Kalkutta abzuhalten. Unter den Verhafteten iſt der Sohn 
Gandhis, Davadas Gandhi, und der Konareßführer Pandit 
Malavipa. 
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Gewaltſtreich der öſterreichiſchen Negierung. 


Republitaniiher Schutzbund aufgelöst. — Sozialdemolratiſche Partei bildet 
Ordnerſchaften. — Auch der Wiener Heimatſchutz aufgelöſt. 


Wien, 31. März. Der Bundeskanzler hat mit Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung die Auflöfung der republika⸗ 
niſchen Schutzbundes für ganz Oeſterreich verfügt. 

Die Auflöſung des republikaniſchen Schutzbundes wird 
von rechtsſtehender Seite begrüßt, von linksſtehender Seite 
beſonders unter Hinweis auf das Beſtehenbleiben der Or⸗ 
ganiſationen anderer Parteien ſcharf kritiſiert. 

In ſozialdemokratiſchen parlamentariſchen Kreiſen er⸗ 
klärt man, daß ſich materiell nichts geändert habe. In 
einem Aufruf der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
leitung heißt es, daß N 

„Ordnerſchaſten“ ſoſort auſzuftellen find, welche jedoch 
keine Vereins-, ſondern eine Parteiorganiſation dat 
ſtellen. Es ſei Pflicht aller Schutzbündler, dieſen 
Ordnerſchaften anzugehören. Die Zahl der „Ordner“ 
ſoll binnen 8 Tagen auf das Doppelte der Zahl des 
tepublikaniſchen Schutzbundes gebracht werden. 


Wien, 31. März. Die Wiener Landesregierung hat, % 


am Freitag dem Wiener Heimatſchutz zu Händen des Ob⸗ 
mannes Staatsſrekretär Major a. D. Emil Fey einen Be⸗ 
ſcheid zugeſtellt, durch den der Landeshauptmann von Wien 


den nationalſozialiſtiſchen Verein „Wiener Heimat⸗ 


ſchutz“ auflöſt, weil erwieſen ſei, daß der Verein ſeinen 
ſtatutenmäßigen Wirkungskreis überſchritten hat. a 
Berufung iſt die aufſchiebende Wirkung aberkannt worden, 
ſo daß die Auflöſung ſoſort in Kraft tritt. 

In der Begründung wird ausgeführt, der Verein pro⸗ 
pagiere, wie aus übereinſtimmenden unwiderſprochenen 
Meldungen der Tagesblätter aus der lezten Zeit zu ent⸗ 
nehmen ſei, eine gewaltſame Aenderung verfaſſungsrechi⸗ 
licher Einrichtungen, alſo einen Staatsſtreich. Er welle 


ſomit ſeine Ziele auf andere als geſetzlich zuläſſige Art er⸗ 


reichen. Dies bedeute eine Gefährdung des Beſtandes der 


Republik, jo daß die Auflöſung des Vereins begründet ſei. 
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der Konflilt im „nationalen“ Lager. 


Hugenberg bei Hitler vorstellig geworden. 


Berlin, 31. März. Geſtern ſand eine Ausſprache 
zwiſchen Reichskanzler Adolf Hitler und dem Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Hugenberg ſtatt. Es fällt in politiſchen 
Kreiſen auf, daß zwiſchen Hitler und Hugenberg eine Aus: 
ſprache über wichtige politiſche Fragen notwendig war. Ars 
ſcheinend hängt fie mit den Vorgängen im Stahlhelm zu: 
ſammen. 

Die Vorgänge im braunſchweigiſchen Stahlhelm find, 
wie vorauszuſehen war, nicht iſoliert geblieben. Inzwi⸗ 
ſchen iſt es auch in der Pfalz zu einer Aktion der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen SA. gegen den Stahlhelm aus denſelben 
Gründen wie in Braunſchweig gekommen. In der offz⸗ 
ziöſen Preſſe wird dieſer Vorgang auf ſogenannte örtliche 
Mißverſtändniſſe zurückgeführt. Die Reichspreſſeſtelle des 
Stahlhelms teilt hierzu folgendes mit: . 

„In der Rhein⸗Pfalz ſind im Laufe des geſtrigen Ta⸗ 
ges ſämtliche Stahlhelmarbeitslager von SA. beſetzt wor⸗ 
den. Eine große Anzahl Stahlhelmführer wurde verhaftet 
und teilweiſe in NS DA p.⸗Arbeitslager überführt. Durch 
eine heute nachts erfolgte Verordnung der Reichsregierung 


find ſämtliche Verhaftungen von Stahlhelmern in der Pfalz 


mit ſofortiger Wirkung aufgehoben worden.“ 

Der erſte Bundesfuhrer der Stahlhelms, Reichsmini⸗ 
ſter Franz Seldte, veröffentlicht unter der Ueberſchrift 
„Kameradſchaft und Disziplin“ gleichfalls einen Aufruf 
über die Vorgänge, in welchem er einerſeits zugibt, daß 
die braunſchweigiſchen Stahlhelmführer gegen die Politik 


S. PB. J. ⸗-Preſſeverbot auch in Sachſen 
verlängert. 


Dresden, 31. März. Die Nachrichtenſtelle der 
Staatskanzlei teilt mit: Das ſächſiſche Miniſterium det 
Innern hat die Polizeibehörden angewieſen, die perlodis 
ſchen Druckſchriften der ſozialdemokratiſchen Partei einheit⸗ 
lich bis zum 28. April d. Is. zu verbieten. Soweit Ver⸗ 
bote bereits über dieſe Zeit hinaus ausgeſprochen wordey 
ſind, bleiben ſie beſtehen. 


Gegen die Zenſur Hitlers und Goerings. 


Paris, 31. März. Im „Populair“ ſetzt Leon 
Blum ſeinen Kampf gegen die nationale Regierung in 
Deutſchland fort und rechtfertigt die Stellungnahme der 
2. Internationale, die ſich weigere, ihre Zeitungen, ihre 
Propaganda und ihre Meinung der Zenſur Hitlers 
oder Goerings zu unterſtellen. Sie werde bemüht 
ſein, nur die Wahrheit zu ſagen, dafür aber auch die ganze 
Wahrheit. Wenn es ein Mittel gäbe, die Graufamkeiten 
der Nationalſozialiſten einzuſtellen, ſo ſei es gerade die 
Revolte der Weltmeinung. Keine Macht der Welt könne 
ewig im Aufruhr gegen dieſe Weltmeinung bleiben. In 
ihtem Kampf gegen die Gewaltakte und den Fanatismus 
der Nationalſozialiſten, ebenſo wie gegen die Ungerechꝛig⸗ 


leiten des Kapftalismus verteidige die Internationale die 


und die Richtlinien des Frontkämpferbundes gefehlt hät⸗ 


ten, andererſeits aber ſagt er: 

„Es muß mit derſelben Offenheit, mit der ich die Feh⸗ 
ler meiner eigenen Kameraden zugegeben habe, ausgeſpre⸗ 
chen werden, daß das Verbot des Landesverbandes nach 
der ganzen Sachlage nicht gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen konnte. Der braunſchweigiſche Stahlhelm hatte un⸗ 
vorſichtig, in keinem Falle aber böswillig gehandelt, ſo daß 
eine ſachliche Veranlaſſung zu dem Verbot nicht vorlag. 
Darüber hinaus iſt natürlich noch auszuſprechen, daß Maß⸗ 
nahmen von Länderregierungen oder nachgeordneten Be⸗ 
hörden gegen Teile eines Bundes, deſſen erſter Führer 
in der Reichsregierung ſitzt, völlig unmöglich find, bevor 
nicht dem Bundesflührer ſelbſt die Möglichkeit zur Abſtel⸗ 
lung ewaiger Beſchwerden gegeben worden iſt. Die ka me⸗ 
mdſchaftlihe und ausgezeichnete Zuſammenarbeit der 
Reichsregierung, die ich als oberſtes Gebot der deutſchen 
Lage anſehe und bezeichnet habe, darf nicht von einem 
Vorgreifen von Behörden berührt werden.“ 


Vernunft und die Gerechtigkeit. 


Das Necht auf Arbeit nur Hatentreuzler. 


Berlin, 31. März. In Kunzendorf in Schleſten 
hat die nationalſozialiſtiſche Betrieszelle folgende Belannt⸗ 
machung erlaſſen: Die Reichsbahn ſtellt für ihre diesjähri⸗ 
gen Arbeiten eine Reihe neuer Leute ein. Die Vermittlung 
der Arbeit hat ſie für Schleſien ausſchließlich der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Betriebszellenorganiſation übertragen. Die 
anzuſtellenden Leute müſſen Mitglieder der NSB0O fein. 
Es iſt jedem Arbeitsloſen anzuraten, der NSBD beizu⸗ 
treten, da in Zukunft bei Vermittlung von Arbeit nur di⸗ 
NSB0 in Frage kommt. 

Er macht nicht mehr mit! 

Berlin, 30. März. Der Reichstagsabgeordner⸗ 
Dr. Oberfohren (DNVP) hat, wie er mitteilt, fein Mandat 
niedergelegt. Nachfolger auf der Liſte des Wahlkreiſe⸗ 
Schleswig⸗Holſtein tft Malermeiſter Lange⸗Wandsbeck. 


Attentat auf Hitler. 
Ein Aprilſcherz. 


Belgrad, 31. März. Durch einen Aprilſcherz 
wurde heute mittag die Bevölkerung von Belgrad in Auf⸗ 
regung geſetzt. Ein unter dem Titel „Beogradſki Novoſti“ 
anläßlich des 1. April erſchienenes Blatt veröffentlicht eine 
Meldung über ein angebliches Attentat auf den deutſchen 
Reichskanzler. Dieſe Meldung, die das Blatt in großer 
Aufmachung mit zahlreichen Einzelheiten wiedergab, wurde 
alsbald als frei erfunden dementiert. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte begab ſich ſofort nach Erſcheinen des Blattes zum 
ſüdflawiſchen Außenminiſter, dem gegenüber er in entſchle⸗ 
denſter Weiſe gegen das Vorkommnis proteſtierte und Be⸗ 
ſtraſung der Schuldigen forderte. Der Außenminiſter 
brachte jein Bedauern über den Vorfall zum Ausdruck und 
ſagte zu, daß die Schuldigen beſtraft werden würden. 


Für Aprilſcherz konfisziert. 

Das Warſchauer Reglerungskommiſſarlat veranlaßte 
die Beſchlagnahmung der geſtrigen Provinzausgabe der 
„Oſtatnie Wiadomosci“ ir die Meldung, daß in Lemberg 
eine große Demonſtratſon für und gegen die Freiſprechung 


der des Mordes angeklagten Frau Gorgon ſtattgefunden 


habe. Die Meldung war ein Aprilſcherz, fie wurde aber 
vom Zenſor ernſt genommen. 


Nilitärrevolle in Uruguay. 
Der Präſident ſoll abgeſetzt werden. 


Montevideo, 31. März. In Montevideo find 
tevolutionäre Untuhen ausgebrochen. Militäriſche Kreiſe 
beabſichtigen angeblich den Präſidenten Terra gefangen zu 
ſetzen. Sie beſchuldigen ihn, eine Diktatur ausruſen zu 
wollen. Die Stadt iſt in den Händen von Truppen, dle 
fümsliche Kraft: und Waſſerwerke ſowie die Benzinlager 
beſetzt haben. Sämtliche Zeitungen find einer militüriſchen 
Zenſur unterworſen und erſcheinen mit großen weißen 
Lücken auf der Titelſeite. Präſident Terra hat, wie be- 
richtet witd, das Regierungsgebäude verlaſſen und int 
en uflucht genommen. In einem Aufruf 

t er die Gerüchte dementiert, daß er eine Diktatur plane. 
Die uruguayaniſche Nationalverſammlung trat am Don: 
nerstag abend zuſammen, um über die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten zu beraten. Der Staatsrat ift ebenfalls einberufen 
worden, um die Möglichkeit einer Abſetzung Terras zu er⸗ 


wägen. Es wird jedoch angenommen, daß ſich die Natio⸗ 


nalverſammlung, in der eine große Mehrheit für den Prä- 
ſidenten beſteht, dieſer Abſicht widerſetzen wird. 
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deln, daß dieſe Friedenspolitik im nötigen Falle auch von 
anderen Mächten befolgt wird. 

Art. 2. Die vier Mächte beſtätigen den Grundfag der 
Nevifion der Friedensverträge — unter Zugrundelegung 
der Klauſeln des Völkerbundpaltes — für den Fall, daß 

eine Lage entſtehen ſolle, die geeignet iſt, einen Streitfall 
zwiſchen den Staaten herbeizuführen. Sie erklären gleich⸗ 
zeitig, daß dieſe Reviſion nur im Rahmen des Völkerbund⸗ 
paktes und im Geiſte gegenſeitiger Verſtändigung und der 
Solidarität der gegenſeitigen Intereſſen ſtatifinden kann. 
Art. 3. Frankreich, England und Italien erklären, 
daß die Gleichberechtigung, die Deutſchland zu⸗ 
erkannt worden iſt, ſich praktiſch auswirken müſſe, falls die 
Abrüſtungsverhandlungen nur zu Teilergebniſſen führen 
ſollten. Deutſchland verpflichtet ſich ſeinerſeits, dieſe Gleich⸗ 
berechtigung nur in dem Maße zu verwirklichen, wie ſie 
nach Verſtändigung auf diplomatiſchem Wege zwiſchen den 
vier Mächten nach und nach feſtgeſetzt wird. Die vier 
Mächte verpflichten ſich, in derſelben Weiſe über Oeſterreich, 
Ungarn und Bulgarien zu einigen. 

Art. 4. In allen politiſchen oder unpolitiſchen euro⸗ 
päiſchen oder außereuropäiſchen Fragen, ebenſo wie auf 
dem Gebiet der Kolonialpolitik verpflichten ſich die vier 
Mächte nach Möglichkeit eine übereinſtimmende Haltung 
einzunehmen. 

Art. 5. Dieſes Abkommen politiſcher Verſtändigung 
und Zuſammenarbeit, das — wenn nötig — den Parla⸗ 
menten in einem Zeitraum von drei Monaten zur An⸗ 
nahme unterbreitte werden wird, hat eine Gültigkeitsdauer 
von 10 Jahren und wird automatiſch um die gleiche Zeit⸗ 
ſpanne verlängert, falls nicht eine der Mächte ein Jahr vor 
ſeinem Ablauf die Kündigung beantragt. 


| Beſchleunigte Einberufung iſt erwünſcht. 

1 
5 London, 31. März. Die Beſprechungen zwiſchen 
. Macdonald, Simon und dem Amerikaner Norman Davis 
* erſtreckten ſich bisher auf die Weltwirtſchaftskonferenz und 
auf Sowjetrußland. Beide Teile hielten die baldige 
* Einberufung der Konferenz für wünſchens⸗ 
wert und ſtimmten auch wohl darin überein, daß angeſichts 
der Umſtände, die früher vereinbarte Zeit von drei Monı- 
ten, die zwiſchen Absendung der Einladung und dem Bus 
1 ſammentritt der Konferenz verlaufen ſoll, abzukürzen fei. 
U Der engliſche Außenminiſter wird baldmöglichſt eine 
0 Sitzung des Organiſationsausſchuſſes in Genf, wahrſchein⸗ 
* lich ſchon für die nächſte Woche, einberufen, der den Zeit⸗ 
* punkt der Konſerenz endgültig feſtſetzen fol. London 
1 gilt auch jetzt noch als der Platz, wo die Konferenz ab⸗ 
* gehalten werden ſoll. Die Unterredung ſtreifte dann auch 
5 Einzelheiten des Programms der Konferenz. Die Kriegs⸗ 
. ſchuldenfrage ſteht nicht zur Erörterung. Norman Davis 
hat darauf hingewieſen, daß für dieſe Erörterungen Wa⸗ 
. ſhington der gegebene Platz iſt. Angeblich hat er Mac⸗ 
ö donald mit dem Inhalt einer diesbezüglichen Botſchaft 
1 Rooſevelts bekannt gemacht. 
* Möglicherweiſe werden im Lauſe des April engliſche 
* Sachverſtändige nach Washington gehen. „Daily Mali“ 
7 zufolge kam dann das Geſpräch auf die ruſſiſche Frage. 
2 Die Ausſprache wird am Freitag fortgeſetzt werden. Da: 

vis wird in der nächſten Woche für einige Tage nach Paris 
. jahren und dann vorausſichtlich wieder nach London zurück 
9 ehren. 5 
4 

der Wortlaut des Muſſolini⸗Planes. 

Paris, 31. März. Der „Matin“ (und ebenſo in 


N London der „Daily Herald“) veröffentlicht am Freitag den 
m folgenden amtlichen Wortlaut des Vorſchlages der italieni⸗ 
1 ſchen Regierung, der aus ſechs Abſätzen beſteht: 


Art. 1. Die vier weſteuropäiſchen Mächte, Deutſch⸗ 


. gebracht 


Aus Welt und Leben. 
Jurchtbarer Wirbelſturm im Texas. 


"m Neuyork, 31. März. Durch den geſtrigen Wirbel: 

turm wurden mehrere Ortſchaſten im öſtlichen Texas und 

im ſüdweſtlichen Arkanſas vollſtändig zerſtört. Nach den 

bis heuet fritz vorliegenden Meldungen fielen der Katn⸗ 
strophe 23 Menſchenleben zum Opfer, 


* Zigeuner ſtürmen ein Gericht. 
Stundenlanger Kumpf mit Gendarmerie und Juſtiz 
. wache. f 
. 4 Mit einem einzig daſtehenden Fall hatte ſich das 
1 Schöffengericht in Korneuburg in Oeſterreich zu befaſſen. 
Vor einigen Wochen fand vor dem Korneuburger Kreis⸗ 
gericht eine Verhandlung gegen mehrere Zigeunerinnen 
PN fatt, die wegen Diebſtahls angeklagt waren. Ungefähr 


Ein Erfolg im Kampf gegen die Kriſe. 

5 Einem Detektiv der Geheimen Wirtſchaftspolizei der Vereinigten Staaten iſt es 

gelungen, in den Rocky Mountains den Pleitegeier einzufangen. Er hat ſich damit nicht nur um die amerikaniſche 
Wirtſchaft ein unverpängliches Verdienſt erworben, ſondern hat auch die Hunderttauſend⸗Dollar⸗Prämie eingeſteckt 
die auf den Kopf dieſes gefährlichen, aus Europa eingeſchleppten Schädlings geſetzt war. — Unſer Bild zeigt den mit 
Ketten gefeſſelten Raubvogel, der von dem glücklichen Beamten per Eiſenbahn in das Staatsgefängnis Sing⸗Sing 


ten ſich als Aſſiſtenz noch etwa hundert ihrer Stammes⸗ 


Art. 6. Das Abkommen wird vom Selretariat des 
Völkerbundes eingetragen. 


Columbien erllärt Zahlungsmoratorium. 


Bogota, 30. März. Der Staat Columbien hat 


A land, Frankreich, England und Italien, verpflichten ſich, 
8 unter ſich eine wahre Politik der Zuſammenarbeit zwecks ein Moratorium auf ſeine ausländiſchen Schulden erklärt, 
Auſfrechterhaltung des Friedens im Geiſte des Kellogg⸗ bis eine Abmachung mit den Gläubigern erzielt iſt. Das 
Paktes und des Nichtangriffspaktes zu verwirklichen und Moratorium wird in erfter Linie auf die Koſten des Krie⸗ 
auf dem Gebiet der europäiſchen Beziehungen jo zu han 
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ges mit Peru zurückgeführt. 


nach langwierigen Bemühungen 


7 


wird. 
zwanzig Zigeuner waren als Zeugen geladen. Sie brach⸗ 


genoſſen mit, die ſich vor der Verhandlung einen kräftigen 
Rauſch antranken und dann den Zuhörerraum ſtürmten. 
Im Gerichtsſaal vollführten ſie einen derartigen Lärm, daß 
der Vorſitzende die Juſtizwache alarmierte, damit ſie den 
Saal räume. Die Zigeuner festen ſich gegen die Beamten 
mit aller Gewalt zur Wehr. Ihre Wut wurde immer grö⸗ 
Ber, und die Juſtizwache geriet in ſchwere Bedrängnis. 

In dieſer gefährlichen Situation wurden Polizei und 
Gendarmerie zu Hilfe gerufen. Dieſen gelang es zwar, die 
Zigeuner aus dem Gebäude zu treiben, aber vor dem 
Kreisgericht kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen, die ſich 
bis in die ſpäten Abendstunden fortiegten. Die Zigeuner 
hatten ſich mit langen Meſſern und Holzäxten bewaffnet 
und erhielten ſtändig neuen Zuzug. 

Als die Polizei eine Anzahl Gewalttäter verhaftete 
und ſie auf die Wachtſtube brachte, unternahmen die Zigen⸗ 
ner einen neuen Sturm, um die Gefangenen zu befreien. 
Eine Anzahl von ihnen wurde verletzt, einem der Beamten 


iM 1 2 8 | wurde die Uniform buchſtäblich vom Leibe geriſſen. Mit 
N In Sachen der Veltwirtſchaftslonferenz ſchwerer Mühe gelang es endlich, die wütenden Zigeuner 
1 a + auseinanderzutreiben. 


Nun hatten ſich ihre ſechs verhafteten Rädelsführer 
wegen öffentlicher Gewalttätigkeit zu verantworten. Die 
Verhandlung wurde unter großen Vorſichtsmaßregeln 
durchgeführt. Die Zigeuner kamen mit Strafen von einem 
bis drei Monaten ſchweren Kerkers davon. 


———ů \ 


1660 Zentner Lebensmittel 
verbraucht ein geſunder Menſch. 


Daß die Menge der in einem ganzen Leben verzehr⸗ 
ten Lebensmittel recht beträchtlich iſt, wird jedem klar fer. 
Aber wenn man ſich die Mühe machen würde, einen der⸗ 
artigen Stapel der in einem Menſchenalter verbrauchten 
Lebens⸗ und Genußmittel aufzutürmen, ſo würden wir doch 
lebhaft abſtreiten, daß wir jo große Vielſraße wären. Die 
Statiſtik beweiſt jedoch, daß keine Uebertreibung vorliegt. 
So verſpeiſt ein geſunder Mann im Laufe eines durch- 
ſchnittlichen Lebens nicht weniger als vierzehn Tonnen 
Brot und andere aus Getreide hergeſtellte Lebensmittel. 
Errechnet wurde dieſe Summe auf Grund der Erfahrungs⸗ 
tatſache, daß ein normaler Mann, der arbeitet, täglich un⸗ 
gefähr 750 Gramm Brot zu ſich nimmt. Bei dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung wurde bereits der geringſte Verbrauch wiß⸗ 
rend der erſten zehn und während der letzten Lebensjahre 
berückſichtigt. Wie gewaltig dieſer Brotverbrauch iſt, ver⸗ 
anſchaulicht deutlich ein Bild: Würde man aus dem Ge⸗ 
ſamtquantum einen einzigen Laib Brot backen, ſo würde 
dieſes Brot einen Raum von nicht weniger als 1200 Ku⸗ 
bikmetern einnehmen. Die Verbrauchskurve ſteigt aber 
noch ſchneller beim Gemüſe, das man im Verlaufe von 
ſiebzig Jahren zu verzehren pflegt. Die Träume der Ver 
getarier werden übertroffen von der Wirklichleit, denn 
rechnet man nur täglich mit einem Verzehr von einem 
Pfund Kartoffeln je Kopf, und zwar für den Zeitraum ven 
ſechzig Jahren, ſo ergibt das eine Geſamtmenge von mehr 
als zwei Tonnen. Nicht minder groß find die verbrauch⸗ 
ten Fleiſchmengen, zu denen nebſt Fiſchen noch etwa 10 900 
Eier kommen. Jedoch läßt ſich gerade der Fleiſchverbrauch 
beſonders ſchwer berechnen, weil er individuell bedingt iſt, 
ſich im übrigen auch von den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
der Zeiten abhängig zeigt. Nimmt man weiter an, daß 
der Menſch tagtäglich, ob Sommer oder Winter, eineinhalb 
Liter Flüſſigkeit trinkt, fo machen dieſe Mengen in ſiebzig 
Lebensjahren etwa 37 000 Liter aus. Schließlich ſei nech 
die ganze Ration angegeben, die ein Menſch im Verlaufe 
von ſiebzig Jahren an Speiſe und Trank verbraucht: Das 
ſind 45 Tonnen feſter und 43 Tonnen flüſſiger Nahrung, 
im ganzen alſo 88 Tonnen oder 1660 Zentner Lebens- 
mittel. A 


Ein Kind verbrennt auf dem Scheiterhaufen. 

In Kecskemet (Ungarn) ereignete ſich ein tragiſches 
Unglück. Sechs kleine Kinder ſpielten in Abweſenheit den 
Eltern im Hofe eines Bauernhofes. Sie richteten einen 
Scheiterhaufen auf und zündeten ihn an. Ein fünfjährigen 
Mädchen namens Julia Toth ſtürzte ſich im Spiele in die 
Flammen und verbrannte. Die herbeigeeilten Eltern konn⸗ 
ten nur die verkohlte Leiche des Kindes aus den Flamme; 
herausholen. 


Schornſteinſeger⸗Duell im Kamin. 

Ein tragiſch⸗grotesker Zwiſchenfall hat ſich in Abo 
(Finnland) ereignet. Zwei Schornſteinfegergeſellen, die 
das gleiche Mädchen liebten, gerieten in einem Kamin, den 
fie gleichzeitig reinigten, in einen heftigen Streit, in deſſen 
Verlauf der eine dem anderen einen derartigen Schlag mit 
dem Reinigungsbeſen über den Kopf verſetzte, daß der Ger 
troffene ſtarb. Die Leiche mußte von der Feuerwehr aus 
dem Schornſtein geholt werden; der Täter wurde nach eine 
aufregenden Flucht über die Dächer feſtgenommen. 
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An unſere geſch. Monatsbezieher 


Wir haben wiederholt bekanntgegeben, daß 
die monatliche Bezugsgebühr (Zl. 4.—) dem 
Zeitungsausträger nur gegen eine von der 
Geſchäftsſtelle ausgeſtellte Quittung zu zahlen 
iſt. Geleiſtete Zahlungen ohne Qulttung kön⸗ 
nen nicht anerkannt werden und laufen die 
Abonnenten Gefahr, noch einmal zahlen zu 
müſſen. Auch bitten wir darauf acht zu geben, 
daß der Zeitungsausträger eine ſaubere Quit⸗ 
tung ohne jegliche Streichungen und Verbeſſe⸗ 
rungen verabfolgt. 

Die Geſchäſtsſtelle 
det „Lobzer Volkszeitung“. 
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m Podzer ; 
Ss Männergefangverein | 


Sonntag, den 2. Yoril, nachm. 5 Uhr, im großen 8 
Saal des Vereinshauſes 2 


vollstümliches 


Chorkonzert 
© guguniten notleldender Kindern 
Ausführende: 


Artur Wentland 


5 (Klavier) ; 
Der Lodzer Männergeſangverein und fein & 
2 Fruuenchor. 
Hirigent: Adolf Bautze. 


5 Karten im Vorverkauf in der Drogerie des Herrn 5 
Arno Dietel, Piotrkow ſka 157, Tel. 127-94. 5 


Eren 
Deotheien, Korletts, 
Orthopädiſche Appa⸗ 
eue jeglicher Wet, 
leiche Blattiuh: 
Einlagen gegen Sub: 
ſchmerzen, alle⸗ 
nach Gipsabdruck. 


2 3 re 
Dr med 


Lubicz u. Villy Simanowié 
PETRIKAUER Nr. 119, TEL 231-81 


Sanatorium 


für Erwachfene und Kinder 
der Aerzte Z. RAKOWSKI und I. IZYGSON un 


wal in Chem bei Lodz. 


Die Anſtalt iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Aerztliche Betreuung und Behandlung. Neuzeitiger 
Komfort. Zentralheizung, elektriſche Beleuchtung, Te⸗ 
lephon, Diät⸗Küche. 
äheres in Che my: Tel. Zgierz 56, oder in Lodz 
Tel. 127.81 und 122⸗60. 


Dr. med. 


M. Taubenhaus 


Frauenkrantheiten u. Gebur enhil e 
Zglerska 11, Tel. 24.609 


Empfängt von 4—8 Uhr abends. 


Heilanſtalt 
Zgierfla⸗ Straße 17 


empfängt Krante in allen Spezia litten 
von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends 


Konſultalion J Zloty 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Ge- 
spenster“, 8.30 Uhr „Der Hauptmann von 
Köpenick“ 

Kammer- Theater: 
eigenes Leben“ 

Capitol: Champ 

Casino: Die Sinfonie der 6 Millionen 

Corso: Die geheimnisvolle 6 

Grand-Kino: Die Mumie 

Luna: Ein reizendes Abenteuer 

Metro u. Adria: 10°/, für mich 

Oswiatowe: Der unbekannte Sänger — Pat 
und Patachon als Landstreicher 

Palace: Ehe zum Schein 

Przedwiosnie: Teodozjia—Sewastopol 

Splendid: Ariane 

Sztuka: 100 Meter Liebe 

Uciecha: Die Liebe dreier Freunde — Der 
Schrecken von Texas 


Heute „Mensch ohne 


rear een rn 
Nn Annees 
— it . — ä - —,ẽ—.———.ö — q⁵—— — . . ———— kẽ——— 4 m ͤ ——— w- — 


Praltiſche Handbücher für die 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


Die Kaninchenzuchett - 


Der Raninhenftall. . » : 2 na» „ — 90 
Verarbeitung der Kaninchenfelle. „ 90 
Stubenkückenzuchhkt r „%%? 180 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken. „ —.90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ — 90 
Nutzbringende Hühner zucht a RN 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner „—& 
Geflügel krankheiten. „%„—2.60 
Monatskalender für den Geflügelzüchter . . „ — WU 
Tauben zucht „% —.90 
Der Poligeihm ds „ 1.99 
Die Erziehung und Dreſſur des Luxushundes. „ — 90 
Die Aufzucht junger Hunde „ —.90 
Abrichtung und Führung des Jagdhundes „ 1.80 
Hunde krankheiten „ — 90 
Kanarienzuch tete „90 
Geſundheitspflege der Klein haustiere „ —90 
Vorrätig im 


* 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109. 


Neu eingetroffen! 


Zur Pflege des Obſtgartens nachſtehende 
Lehrmeiſterhefte: 
Monatskalender für den Obitbau 30 Gr. 
Pflanzung u. Pflege d. Obſtbäume 90 „ 
Veredelung der Obstbäume 90 „ 


* „Voltoprefje* 


Lodz, Petrikauer 109 


e te Kat in Dunn 
„Jortſchritt“ 


Nlawrot-ötraße Ut. B. 


Heute, Sonnabend, um 7 Uhr abends 


Quartalsſitzung 


Tagesordnung: Berichterſtattung über die Tätigkeit 
in den letzten 3 Monaten und Beſprechung der lau⸗ 
fenden Angelegenheiten. 

Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitg lieber 
wird gebeten. 


—— — — 


— 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzaglung von 5 Zloty an, 
ohne Preisanfchlang. 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben Zönnen. 
(Für alte Kunbſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden obus Ansehlann) 
Auch Sofas, Schlalbänke, 
Zapısans und Stübe 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie enan 
die Adreſſe: 
Tapezierer P. Weiß 

Gientiewissa 18 
From, im Laden. 


die beſtzelnkaufquelle] ub 5 29 0 eng ali dl. Atmel ß 


in 2 Uhr Ge ties dienſt mit dl Anenomahl im y 


— 
2 2 2 


Tunk zastrs. 


8 
3 RT 5 


Spi n Sptahe — P. H up m inn: 2,30 Uhr Kindergoti 
hg 29 el 6 Uhr Gottesdient — P Win nugat. Freitag. 10 Uhr 
Tiſchglae Vaffionsgottesdten tsmit hi Abendmahl — P Schedler 
Platlerwaren 720 Uhr lit aiſde Jaſflons andacht — . MW nnagct, 
* Armenbauskapelle, Narutowicza 60. Sonntag, 10 Uhr 

Mu alien Gottesdienſt mit bi. Abendmahl — B. Schendel. 
Bethaus Zubardz, Sierakowſkiego . Sonntag, 10 Uhr 
iſt die Siema L.ſegottesdien z 6 Uhr Kirurgifte Paſſtonsſeſer — P. 


Schedler. 
Be haus Buty. Dworſka 2 Sonntag, 10 Uhr Got- 
tesdienit mit hl Abendmahl — P. Wannagat 
‚Zrremwie, Haus Srabſti. Sonntag, 10 Uhr Leſegottes 


die 
Diatoniffenanktekt, Polnoena 4? Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt F eitag, 8 Uhr Paſſionsandacht. 
Paſtor B. Löffler. 


G. Teſchner 


G'uwns 56 (Ecke Zul) 


garant. echt reinen, nähr⸗ 
u. heilkräftigen, von eige⸗ 
ner Imkerei u. beſter Qua⸗ 
lität ſendet per Poſt⸗Nach⸗ 
nahme: Bstg. 6.50 Zl., 5ftg. 
950 Zl., 10 Kg. 18 Zl.; 
per Bahn: 20 Kg. 34 Zl., 
30 Kg. 48 Zl., 60 Kg. 
93 Zl., einſchl. ſämtlicher 
Verſandkoſten u Blechdoſe 
Z. Wallach, Podwolo- 
czyska Nr. 72 (Milpk.) 


— — 


Sohannis Kirche. Sonntag. 9 Uhr Jugendaoties · 
dient — P Lip ti 9.30 Uhr Beichte; 10 Uhr Haupt 
»attesdienſt mu hl Abendmahl — P. Diet ich 
Gottesdienſt in polniſcher Spiache PH ſſ 
Uhr Kmdergottesdienſt — P Dietrich 4 Uhr Taufzo:⸗ 
tes dienſt P. Dietrich: 6 lor Gortesdbienit mit Auf 
fubrung des Laſſions otatorſums Golgatha“ — B. Do 
beritein Freitag 10 Uhr Paſſions goites dienſt mit pi 
Abendmahl — V Dietrich 

voſſions gebetswoche. Generalthema: „Was uns jetzt 
rot tut oder „Sieden Mahnungen des He landes an 
de Lutheraner der Gege wart“ Beginn täglich um 
& Uhr abends. : 

Neues Jugendheim Senntag, 4 Uhr nachm Familien 
abend des Kirchengeſengve eins „Aeol“ und des eo luıh 
Jungftauenvereins zu St. Johannis. 7 Uhr Jung 
ftauen verein 

Stadimiffionsjfaal, Sonntag 7 Uhr abends: Eltern- 
abend des Kindergottesdienſtes. Dienstag 6 Uhr: Stif 
tungsfeſt des Geſangchores des Frauenbundes 

Jünglingsbetein. Sonntag, 8 Uhr abends Vortrag — 
Bartor Doberitein 

Karolew Sonntag, 10.30 Uhr Gottesdienſt — Paſtor 
Deng Freitag 6 Uhr abends Frauenbund — Paſter 
iettich. 


Natehat⸗ Kirche, Sonntag, 10 Uhr Hauptgottes · 
dien: mit hl. Abendmahl — P. A Löffler; 2 10 uhr 
Kindergottesdienn — P. Berndt 3.30 bis d Uhr Taufen 
— B. Berndt, 5 Uhr Feſtgoues dienſt anläßlich der Gtif- 
tungsfeter des Frauenbundes — P. Löffler u B. Berndt 
Freitag. 1, Uhr Pafflonsgottesdienft mit Hl. Abendmahl 

8 Löff er 8 Uhr Paſſionsgottesdienſt — P Berndt. 

au Sonntag, 2 30 Uhr Kindergottesdienſt — B. 

eta 
5 eee Sonntag, 4 Uhr Paſſtonsseſper — P. 

etzn 


Miifionsv:rein „Bethel“, Nawrot 36, Sonntag, 5.15 
Predigtgottesdienſt in deutſchet Sprache. Sonnabend, 
d ihr Vortrag für Israeliten. A 

Das Leſezimmer if täglich von 5 Bis 9 Uhr geöffnet 


Ev. Brüdergemeinde, — 56. Sonntag, 10 
Us: Kindergettesdienſt, 3 Uhr Predigt — Pit. Scheme. 


die Zeitungs 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemitte! 


N iſt 


3 


Ehre: und Kartirodnenden ensliichen 
Leinöl: Sienis, Terpentin, Benzin, 


Lele, in- und ersländiihe Kochglansemaillen, 
Fuf bodenlockferben, f'reichfertige Oelfarben 
in ofen Zonen, Waſſerforben für ale gwetle, Holz⸗ 
belzen Mr das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etofi-Ferben zum hünslichen Warm. und Kaltſürben. 
Leberforben, Pelikan⸗Etoffmalfarben, Pinſel 
sowie fümtliche Schul, Künſtler⸗ und Nalerbedarfgartilel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗ Handlung 


tudolf Roesner az 


129 


e 


Kirchlicher Anzeiger. 


Donners ag, 8 Uhr Paſſtonsanda ht — Pfr Schliewe. 
Babianice, SW Jana 6. Sonntag, 9 Unt Kinger⸗ 

gottesdient; 2 0 Uhr Pedigt — Pred. Hurner Don⸗ 

neıstag, 7.30 Uhr Peſſi n betrachtung — Pred. Hildner. 


ev luth Frellicche, St Pauli Gemeinde, Vodlesna 6 
Sonntag, 1030 Uhr Goitesdient — 3. Malis zewſi 
230 Uhr Kinder ortesdienſt; 5 Uhr Jahresfeier des In. 
nendbundes der G meinde — Wahoren Müller, Lerle 
und Mliszewſtt. Freitag, 7.30 Uhe Paſſionsgottes dienst 
— P Mal sz wikt. 

Zubardz. Peuha 6. Sonntag, 3 Uhr Gottesbienft — 
P. Maliszewſkti Mitwoch, 7 50 Uhr Paſſionsgotiesdienſ 
PB Maliezewili 

St. Petri Gemeinde, Nowo Senntorfla 26. Sonn⸗ 
tag, 10.30 Uhr Gotesdienn — B. Lerle: 2.30 Uhr Kim 
9 Freitag, 7,30 Uhr Paſſionsgottesdien 
— B. Lerle. 

Dreieinigkeit Gem in Andrespol. Sonntag, 10 
Gottesdienft — %. Müller. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Mittwoch, 6 Uhr Paſſionsgoltesdienſt — P. Müller. 


Saptiſten ⸗Riiche, Nowrot 27. Sonntag, 10 Uhr Pes⸗ 
digigoltesdienn und Abendmahl — Pred Jordan) 4 Ge 
Bibeltag der Sonmtagsſchule. Donnerstag, 8 Uhr Paf⸗ 
fions goutes dient. 

Rögowſta 44a. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgot⸗ 
tes dienfſt — Pred Wenske. 

Baluty, Bol. Lim mockiego 60 Sonntag, 10 und 
4 Uhr Predigtgottesdient — Pred. J Jeſter. 

Ruda Babianſce, Alex inderſtriaße U. Sonntag, 10 198 
Prebigigoitesdienſt; 2 aht Sonmagsſchule, 4 Uhr Eda 
geliſation. 

Miſſion⸗haus „Pniel“, Wulczanſka 124. Sonntag, 
4.30 Uhr PBreoiet. Sonnabend, 5 Uhr Evangeliums ver⸗ 
kündigung für Isracluen. Täglich Leſezimmer von 4 big 
9 Uhr (mit bibliſchen Beſprechungen und Sprachkurſen) 


Ev »Iuth. Gemeinde in Nuda Pablanlcka. Sonntag, 
10 ahr Haupigouesdienſt mit hi Abendmahl in der 

iiche — v. Zander; 8 Uhr Kindergottesdienſt in Nude 
und Rokicie. Freitag, 7 30 Uhr Paſſions gottes dienſt ir 
ber Kirche — . Zander. 


Tor Semeinſchaft innerhalb der ev luth Landeskirche, 
Kopernika 8. Sonntag, 8.30 Uhr Gebet sſtunde, 7.30 
Uhr Evangeliſation für alle. 

Drowatnajtr,, Diatejtt 10. Sonntag, 8 45 Uhr Gebets 
— 10 Uhr Knabenſtunde, 3 uhr Evangeliſation jüs 


Baluti, Brzezinſka 58 (Hofeingang). Sonntag, 4 Uhl 
Freundeskreis unde füt die Jugend; 7.30 Uhr Evange ; 
Itfation für alle, 

Radogoszcez, Kſiendza Brzuſki 49a. Sonntag, 8.45 Up’ 
Gebeisitunve; 10 Uhr Kinderſtunde; 5.30 Uht Evange 
liſation für alle. 

Konſtantynow. Großer Ring 18 Sonntag, 9 Uhr Ge 
betsitunde 3 Uhr Evangelisation 

Mex androw, Bratuszewitiego 5. Sonntag, 9 Ahr 
Gebetsjtunde, 3 Uhr Evangeliſation für alle. 


wangeliſche Theisen, Lonkowa 1a. Sonntag, 10 Uh: 
D und Abendmahl — Pied. Bergholz 
2 Uhr Sonntagsſchule; 4 Uhr cvangeliſation 

Radogoszcz. Sadbawa 11. Dienstag, 7 Uhr Betitunde 


Beiblatt zur Nr. 91 


Die Vernunft kommt zu Worte. 


Lodzer Volkszeitung 


Schwere Bedenken gegen den Judenbohlott in Deutſchland. 


| Berlin, 31. März. Der Aufruf der NSDAP zum 

Bogkott jüdiſcher Geſchäfte, Aerzte und Rechtsanwälte at 

in allen nichtnationalſozialiſtiſchen Kreiſen der Bevölkerung 
ſchwere Bedenken hervorgerufen. Daß der Boykott ein ge⸗ 
eignetes Mittel gegen die Verbreitung von Greuelmeldun⸗ 

gen im Ausland ſein könnte, wird bezweifelt. Wohl aber 
dürfte er Tauſende und aber Tauſende von Exiſtenzen ver⸗ 
nichten, wobei auch Nichtjuden in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. 

Die Erklärungen, die Hitler nach ſeiner Rückkehr 
zus München im Reichskabinett abgegeben hat, bringen 
eine Beruhigung. Der Reichskanzler führte aus, daß die 
Abwehr organiſiert werden müſſe, weil ſie ſonſt leicht uner⸗ 

vünſchte Formen angenommen hätte. Auf jeden Fall 
werde verhindert werden, daß es zu perſönlichen Beläſti⸗ 
gungen oder Gewalttätigkeiten komme. Das Judentum 
müſſe aber erkennen, daß ein jüdiſcher Krieg gegen Deutſch⸗ 
land das Judentum in Deutſchland ſelbſt mit vollſter 


Schärfe treffe. 
Unabſehbare Folgen. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ wagt 
folgende Aeußerung: Wir halten es für ſelbſtverſtändlich, 
daß die nationalſozialiſtiſche Parteileitung und die Reichs⸗ 
regierung vor dem Beginn des Boykotts die Lage noch ein⸗ 
mal vom Standpunkt des Geſamtintereſſes der deutſchen 
Nation überprüfen werden, und bitten ſie, dabei auch 
etwaige Rückwirkungen für die zwölf Millionen 
Deutſchen in Rechnung zu ziehen, die außerhalb der 
Reichsgrenzen in den europäiſchen Staaten leben. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Wir laſſen 
in dieſem Moment bewußt die Stimme der Gerechtigkeit 
ſchweigen. Wir wollen nur daran erinnern, daß der Boy⸗ 
kott ſich gegen die deutſchen Staatsbürger jüdiſchen Glau⸗ 
bens richtet, die es mit der Erfüllung ſtaatsbürgerlicher 
Pflicht in Krieg und Frieden ſehr genau genommen haben, 
und daß die Drahtzieher der unverantwortlichen Hetze 
gegen Deutſchland, die an der Erfindung und Verbreitung 

von Schauermärchen beteiligt waren, ungeſchoren bleiben. 
Wir wollen ferner daran erinnern, daß ein Boykott der 


jüdiſchen Geſchaͤfte auc unabſehbare Folgen für 


ſehrbreite Kreiſe der geſamten deutſchen 
Wirtſchaft haben muß, denn es wäre ein Irrtum, zu 
glauben, daß man die jüdiſchen Firmen ohne ernſtlichen 

Schaden für die geſamte Wirtſchaft durch Boykott vernich⸗ 
ten könnte. 


Hunderttauſende Exiſtenzen in Gefahr. 


Berlin, 30. März. Die „Voſſiſche Zeitung“ ver⸗ 
weiſt in Beſprechung des antijüdiſchen Boykotts der 
NSDAP. darauf, daß es in wenigen Tagen der Arbeit 
aller für dieſen Zweck in Betracht kommenden Stellen ge⸗ 
lungen iſt, die Greuelpropaganda des Auslandes zwar nicht 

reſtlos abzuſtellen, aber doch ſehr weſentlich einzudämmen. 
Jetzt ſchlägt die Revolution ein neues Blatt auf. Man 
kann es ſich nicht verſagen, über Wortlaut und Inhalt des 
Aufrufs der nationalſozialiſtiſchen Parteileitung noch einen 
beſonderen Kommentar zu ſchreiben. Er ſpricht für ſich 

ſelber. Wird der hier von den Nationalſozialiſten ange⸗ 
ordnete Boykott bis zum Ende durchgeführt, ſo würde er 
den wirtſchaftlichen Untergang von hunderttauſenden deut⸗ 
ſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens ohne Unterſchied 
von Alter und Geſchlecht bedeuten, er würde die Aus⸗ 
ſtoßung der Juden aus der Volksgemeinſchaft fein. Die 
deutſchen Juden, bewährt in Krieg in Frieden, in guten 
und böſen Zeiten der deutſchen Geſchichte, haben ſich dieſer 
Volksgemeinſchaft verbunden gefühlt, waren ein Teil von 
ihr, ſie wollen es bleiben und wollen an Land und Heimat 
nerſchütterlich feſthalten. 


Neue Mißhandlun den von Juden. 
Konſularberichte. 
Die polniſche Telegraphenagentur veröffentlicht fol⸗ 
gende Konſularberichte aus Deutſchland: 

In Duisburg hat eine Gruppe von SA den Ral⸗ 
biner Beraiſch, der ſchon ſeinerzeit von den Natiosal- 
ſozialiſten attackiert worden war, in feiner Wohnung üser⸗ 

a fallen und auf die Straße geſchleppt. Dort wurde Ve⸗ 
knaiſch in eine republikaniſche Fahne eingehüllt und von SA 
unter allgemeinem Gejohle durch die Straßen getrieben. 
Die Polizei ſchritt nicht ein. Erſt ſpäter wurde über den 
Mißhandelten die Schutzhaft verhängt. Die Frau Be: 
raſſchs wurde in der Wohnung von SA blutiggeſchlagen. 
Der polniſche Konſul in Eſſen hat beim Regie⸗ 
rungspräſidenten eine energiſche Beſchwerde gegen verſchte⸗ 
dene Mißhandlungen von Juden eingelegt. 
In Köln ſind uniformierte SA in die Wohnung des 
polniſchen Kaufmannes Abraham eingedrungen und be⸗ 
drohten dieſen ſowie ſeine Frau mit dem Tode. Aus Angſt 
vor Mißhandlungen ſprang die Frau aus dem Fenſter der 
im erſten Stockwerk gelegenen Wohnung und brach dabei 
beide Füße. Der Kaufmann wurde blutig geſchlagen. Die 
alarmierte Polizei ließ beide Opfer in das Krankenhaus 
bringen. 


Jüdiſche Arbeiter werden dem Hunger preisgegeben. 
Berlin, 31. März. Die nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 


1. April 1933 


Sonnabend, den 


Erklärung eines deutſchen Judenführers. 


Neuyork, 31. März. Der Vizepräſident des Zen⸗ 
tralvereins Deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes, Wallach, übergab vor ſeiner Abreiſe nach 
Deutſchland mit dem Dampfer „Bremen“ der amerikani⸗ 
ſchen Preſſe eine Erklärung, in der es u. a. heißt: er ſei 
feſt überzeugt, daß die gegenwärtige Lage niemals entſtan⸗ 
den wäre, wenn die Gefühle des deutſchen Volkes nicht ſo 


triebszellen⸗Obleute von jüdiſchen Geſchäften ſollen am | tief verletzt worden wären durch die Schritte, die auslin⸗ 


1. April darauf hinwirken, daß die Angehörigen der jüdi⸗ 


diſche Kreiſe unternahmen, um zu einer Verurteilung 


ſchen Raſſe friſtlos entlaſſen werden und daß die Gehälter | Deutſchlands in der ganzen Welt aufzurufen, durch Melho⸗ 


nichtjüdiſcher Arbeiter und Angeſtellter für zwei Monate 


im voraus gezahlt werden. 


Den Schaden tragen die Verſicherungsgeſellſchaften. 

Berlin, 31. März. In den letzten Tagen iſt es 
wiederholt zu Ausſchreitungen gekommen, in deren Verlauf 
bei zahlreichen jüdiſchen Geſchäften Schaufenſterſcheiben 
eingeſchlagen wurden. Von beſonderer Seite wird darauf 
hingewieſen, daß bei ſolchen Handlungen die wirklich Ge⸗ 
ſchädigten nicht die betreffenden jüdiſchen Firmen ſind, ſon⸗ 
dern die deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften, und daß da⸗ 
durch letzten Endes deutſches Volksvermögen mutwillig 
vernichtet wird. 


Numerus clau'us im preußischen 
Gerichtsweſen. 


Berlin, 31. März. Der Kommiſſar des Reiches 
für das preußiſche Juſtizminiſterium Kerrl hat Anweiſung 
gegeben, allen amtlichen jüdiſchen Richtern nahezulegen (J), 
ſofort ihr Urlaubsgeſuch einzureichen. Jüdiſche Laienrich⸗ 
ter ſollen nicht mehr berufen werden, jüdiſche Anwälte nur 
noch in einer Verhältniszahl zugelaſſen werden, die dem 
Anteil der jüdiſchen Bevölkerung entſpricht. 


SA.⸗Poſten mit Karabinern für den Judenboykott. 

München, 31. März. Das Aktionskomitee zur Ab⸗ 
wehr der jüdiſchen Greuel⸗ und Boykotthetze, Gau Män⸗ 
chen⸗Oberbayern, gibt bekannt, daß ab heute mittag 12 Uhr 
vor den Eingängen größerer jüdiſcher Münchener Geſchäfte 
Poſten der SA. ſtehen, die die Beſucher vor dem Betreten 
warnen. Es wurden SA.⸗Poſten mit Karabinern auf⸗ 


geſtellt. f 
Schärhtverbot in Thüringen. 
Weimar, 31. März. Das Schächtverbot für Thü- 
ringen iſt am Freitag in Kraft getreten. 


Die Konkurrenz wird befeitiat. 


Mannheim, 31. März. Die Arbeitsdienſtlager 
des Stahlhelms in Gelterswoog und Germersheim ſind 
beſetzt worden. Mehrere Stahlhelmmänner in Speier, 
Zweibrücken, Neuſtadt a. d. Hardt und Landſtuhl wurden 
verhaftet. 


den, die in derartigem Umfange bisher noch nie gegen ein 
anderes Land angewandt wurden. Eine Weiterführung 
der Proteſtkampagne würde zu weiteren Schritten führen. 

Waſhington, 30. März. Eine Abordnung ameri⸗ 
kaniſch⸗jüdiſcher Kriegsveteranen unter Führung von 
George Fredmans, die 250 000 amerikaniſch⸗jüdiſche 
Kriegsteilnehmer vertritt, überreichte im Weißen Haus 
eine Entſchließung, in der Rooſevelt aufgefordert wied, 
„im Namen der Menſchlichkeit und der Ziviliſation zu 
handeln, um die Judenunterdrückung durch die Hitler⸗ 
Regierung zu beenden“. 

Die Judenführer Rabbi Weiß, Bernard und Deutſch 
verſuchten durch perſönliche Geſuche das Staatsdepartement 
zu informellen Vorſtellungen bei der deutſchen Regierung zu 
veranlaſſen, um eine Rückgängigmachung der für Sonn⸗ 
abend angekündigten deutſchen Boykottmaßnahmen zu er⸗ 
reichen. 

Neuyork, 30. März. Obwohl faſt alle hieſigen 
Blätter ſich einer milden Tonart befleißigen und nur die 
Aſphaltpreſſe von der Möglichkeit ſpricht, daß die National⸗ 
ſozialiſten ihren zum Sonnabend angekündigten Proteſt⸗ 
boykott aus Schwäche abblaſen würden, fordert die Ver⸗ 
einigung jüdiſcher Kriegsveteranen in den Vereinigten 
Staaten durch Zirkulare tauſender führender jüdiſcher Ge⸗ 
ſchäftshäuſer in Amerika zum Boykott der deutſchen Waren 
und der deutſchen Schiffe auf, ſo lange nicht die deutſche 
Regierung die Gleichheit aller Bürger garantiert habe. 
Die „New York Herald Tribune“ deutet an, daß die Neu⸗ 
horker und Londoner führenden jüdiſchen Finanzleute die 
Lage in Deutſchland im Falle des Boykotts „Höchit unan⸗ 
genehm geſtalten könnten“. Den amerikaniſchen Regie⸗ 
rungsſtellen iſt die Möglichkeit des Boykotts in Deutſchland 
angeſichts der amerikaniſch⸗deutſchen Handelsbilanz und der 
bevorſtehnden Weltwirtſchaftskonferenz hoch peinlich. Die 
„New Pork Times“ widmet dem bevorſtehenden Bohkott 
einen langen Leitartikel, in dem von einer „unglauli hen 
Maſſenunterdrückung“ geſprochen wird. Der Boykott werd 
Deutſchland mehr ſchaden als den Juden. Gleichzeitig gib! 
das Blatt aus Vichy in Frankreich ein Interview mit dem 
bisherigen amerikaniſchen Botſchafter in Berlin Sackett 
wieder, worin dieſer erklärt habe, daß bei ſeiner vor fünf 
Tagen erfolgten Abreiſe aus Berlin es überall ruhig ge⸗ 
weſen ſei. Daß anfänglich einige Uebergriffe zu verzeich⸗ 
nen geweſen ſeien, ſei nur natürlich geweſen. i 


Früher geboren als ſein Vater. 


Das amilihe Wunder von Jemeppe. — Die Geſchichte einer Hochzeit. 


Ein ungelernter Arbeiter, Einwohner des belgiſchen | 


Ortes Jemeppe, erſchien vor einiger Zeit bei dem Be- 
meindevorſteher und teilte ihm mit, daß er demnächſt zu 
heiraten gedenke. Wie üblich, verlangte der Gemeindevor⸗ 
ſteher die Vorlegung eines Geburtsſcheines. Der Arbe ter 
verſprach, das gewünſchte Dokument ſofort zu holen, mußte 
aber zu Haufe feſtſtellen, daß er es gar nicht beſaß. Dabei 
hatte er alle Urſache, ſich mit der Hochzeit zu beeilen, denn 
ſeine Braut war ſeit längerer Zeit in anderen Umſtänden. 

Um nicht allzu viel Zeit mit unnützen Schreibereien 
zu verlieren, machte er ſich auf den Weg in ſein Geburts 
zu verlieren, machte er ſich auf den Weg in ſein Geburts⸗ 
dorf in der Nähe von Jemeppe. Nach einer ganztägigen 
Fußwanderung traf er dort ein und ſuchte den Schreiber 
des Ortes in ſeiner Wohnung auf. Dieſer hatte Verſtänd⸗ 
nis für die gedrängte Lage des Arbeiters und ging trotz 


der vorgerückten Tageszeit an die Feſtſtellung der Perſo⸗ 


nalien. Aber ſo ſehr er ſich mühte, den Namen des Arhei- 
ters konnte er in keiner Wohnungsliſte finden. Die ganze 
Nacht verbrachten die beiden Männer mit dem Suchen des 
Namens — er war nicht zu finden, die Eintragung fehlte, 
laut dieſer Wohnungsliſte war der Arbeiter überhaupt nicht 
geboren. 

Schließlich gab der Schreiber dem Arbeiter den Rat, 
ſich doch an ſeine noch lebende Mutter zu wenden und dieſe 
zu fragen, ob ſie vor 28 Jahren ihren Sohn überhaupt 
angemeldet habe. Das war nun leichter geſagt als getan, 
denn die alte Frau wohnte in einem anderen Dorf, wieder 
eine Tagereiſe entfernt. Der Arbeiter dachte an ferne 
Braut, die er auf keinen Fall bloßſtellen durfte, nahm Ab⸗ 
ſchied von ſeinem Geburtsort, in dem man von ſeiner Ge⸗ 
burt nichts wiſſen wollte, und machte ſich auf den Weg zu 
ſeiner Mutter. 

Nach eintägiger Fußwanderung langte er dort an. 
Die alte Frau freute ſich ungemein über die Ankunft des 
Sohnes, den ſie ſchon ſeit langer Zeit nicht geſehen hatte. 
Befragt über die Vorgänge vor 28 Jahren, konnte fie ſich 


anfangs an nichts erinnern, gab aber dann zu, daß ſie die 
Geburt ihres Kindes damals nicht angemeldet hatte. Jetz: 
war guter Rat teuer. Ohne ſich Erholung zu gönnen, trat 
der Arbeiter die Rückreiſe nach Jemeppe an, wo er, zu 
Tode erſchöpft und ohne Geldmittel, nach drei Tagen ein⸗ 
traf. Sein erſter Weg führte ihn zum Gemeindevorſteher, 
den er erſuchte, ſofort alles zu unternehmen, damit er nach⸗ 
träglich mit beſchleunigter Geſchwindigkeit auch amtlich — 
auf die Welt komme. 

Leider ließen ſich die Behörden Zeit mit dem nachträg⸗ 
lichen Geburtsakt des Arbeiters, ſie brauchten ja auf ſeine 
Braut keine Rückſicht zu nehmen. Da ſich aber die Natur 
nicht bequemen wollte, ſo lange zu warten, brachte das 
junge Mädchen eines Tages ihr Kind zur Welt. Diesmal 
wurde aufgepaßt, daß nicht wieder ein Erdenbürger unan⸗ 
gemeldet blieb; der Säugling wurde ſofort angemeldet und 
erhielt den ordnungsmäßigen Geburtsſchein. 

So ergab ſich die merkwürdige Situation, daß der 
Sohn früher als der Vater zur Welt kam, vor den Behör⸗ 
den allerdings nur. Denn der Arbeiter mußte noch einige 
Monate warten, bis man ihm beſcheinigte, daß er vor 28 
Jahren zur Welt gekommen war. Und da dieſe Beſchei⸗ 
nigung jüngſten Datums iſt, ſo bleibt es dabei, daß der 
Vater erſt nach dem Sohn ſeinen eigenen Geburtsſcheir 
erhalten hat. 5 
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Von der von der Hitler⸗Regierung verbotenen 
ſatiren Zeitſchrift 


der wahre Jatob“ 
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genommen. Die Vorbereitungen zur Uebernahme der Lodzer Steuerabtei ar 35 5 
= 28 EN e N Lodzer Steuerabteilung Richter erhobenen Vorwürfe, daß 

Kuchcial ausgebrochen. gr iz arbeitsloſe Kopfarbeiter find in vollem dieſer ſich verſchiedener Mißbräuche ſchuldig gemacht Habe 0 

Kurz nach Mitternacht erhielten wir auf telephoni⸗ ge. (p Die daraufhin gegen Richter eingeleitete Unterſuchung 


ſchem Wege die Mitteilung, daß der Bombenleger Kuchciak, 
der 15 Jahre Gefängnis abzufigen hat, aus dem Gefängnis 
in der Kopernikaſtraße ausgebrochen ſei. 

Der Ausbruch iſt nur dank einem gewagten Trick ge⸗ 
glückt. Als Kucheiak das Nachteſſen gebracht wurde, über⸗ 
fiel er plötzlich hinterrücks den Wärter Walenty Bujdalfki 
(Morowa 13) und machte ihn durch einen Fauſtſchlag 
zwiſchen die Augen wehrlos. Der Wärter ſackte zuſammen. 
Kuchciak kleidete ſich ſchnell wie der Blitz in die Kleidung 
des Aufſehers und verließ, von niemanden gehindert, das 
Gefängnis. Das Tor wurde ihm noch von den wacht⸗ 
habenden und ſchwer bewaffneten Beamten aufgemacht. 

Für die Gefängnisbehörden iſt es unbegreiflich, wie 
der Mann es fertig gebracht hat, ſo ſchnell zu handeln. 
Zwei Minuten danach kam eine Wache durch den Korridor, 
hörte das Stöhnen des Wärters — und gleich darauf 
ſchrillten die Alarmglocken im ganzen Haus. Von dem 
« Geflohenen aber war keine Spur mehr zu finden. Bis zur 
Drucklegung des Blattes waren die Nachforſchungen noch 
ergebnislos. 


— 


Lodzer Schuhgenoſſenſchaft bemüht ſich um ruſſiſche Auf- 
träge. 

Im Zuſammenhang mit der kritiſchen Lage im Schuh⸗ 
macherhandwerk haben ſich die Schuſter⸗Organiſationen zu⸗ 
ſammengeſchloſſen und eine Aktion eingeleitet, die die 
Gründung einer Genoſſenſchaft aller Schuhmacher bezweckt. 
Die neue Organiſation hofft den von Rußland nach Polen 
ergangenen Auftrag von 100 000 Paar Stiefeln zu erhal- 
ten. Es wurden bereits die notwendigen Schritte unter⸗ 
nommen, um, wenn auch nicht den ganzen Auftrag, ſo doch 
wenigſtens den Hauptteil der Arbeit für die Lodzer Woje- 
wodſchaft zu erhalten. (a) 0 


Wofewodſchaft verbietet Oſterſchießen. 

Im Zuſammenhang mit dem bereits von der Stadt⸗ 
ſtaroſtei ergangenen Verbot des Oſterſchießens hat nunmehr 
auch der Wojewode eine beſondere Verfügung erlaſſen, wo⸗ 
nach der Verkauf von Schießmitteln verboten iſt. Verboten 
wird gleichzeitig auch das Schießen anläßlich des Oſter⸗ 
feſtes. (a) 

Verſetzung von Staatsanwälten. 

Durch ein Dekret des Staatspräſidenten werden die 
beiden Unterſtaatsanwälte beim Lodzer Bezirksgericht ver⸗ 
ſetzt: Kazimierz Sufki nach Warſchau und Joel nach Ka⸗ 
lich. (a) 

Staroſt Rzewfli hat ſein Amt verlaſſen. 

Geſtern hat ber bisherige Kreisſtaroſt Alekſy Rzewiki 
die Agenden ſeiner bisherigen Tätigkeit an den Vizeſtaro⸗ 
ſten Denys übergeben, da er mit dem heutigen Tage fein 
Amt verläßt. Vizeſtaroſt Denys verſieht die Amtsgeſchäfte 
des Staroſten bis zum Eintreffen des neuernannten Ska⸗ 
roſten Makowfki. Heute findet anläßlich des Scheidens des 
Staroſten Rzewſki im Saal der Kreditgenoſſenſchaft eine 
Abſchiedsfeier ſtatt. (a) 


Scheiblers „Konſum“⸗Läden ſollen verpachtet werden. 
Die Firmenverwaltung hat mit einer Gruppe ent⸗ 
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„Ja, Lisbeth!“ 

„Aber wer denn nur ..“ 

„Lisbeth ...“ 

Sie verſtand — lachte etwas. 

„Onkel — du?“ 

Ichl⸗ f 

„Aber bei dir bin ich doch ganz überflüſſig. Die Haus⸗ 
hälterin ...“ 

„Für mein Herz. Lisbeth. Lisbeth — ich habe eine 
große Schuld auf der Seele. Damals, als deine Mutter 
erkrankte, ließ mich Hanni Pfirſich rufen — und ich bin 
nicht gegangen, Gerlach vielmehr iſt ...“ 

Lisbeth war totenblaß geworden. 

„Und wenn — du gekommen wärſt — dann wäre 
Mutter ... nicht — geftorben?* 5 

„Doch, Lisbeth — frag' Gerlach! Sie war nicht zu 
tetten!“ 

„Dann — iſt es ja ſchließlich einerlei ...“ 

„Dennoch — es war lieblos!“ 

Das Mädchen ſenkte den Kopf. Lieblos? Wenn jede 
eiebloſigteit Schuld bedeutete — wer war dann nicht 
ſchuldig? 

„Aber — du liebteſt doch Mama?“ fragte ſie nach einer 
Weile mit zager Stimme. 

Er nickte. 

„Gewiß — ich liebte ſie!“ 

„Hattet ihr euch gezankt?“ 

„O nein ...!“ Und nach einer 
lebte deine Mutter, 


Pauſe: „Lisbeth, ich 
wie man eben die Mutter des 


Sonderzug nach Warſchau. 

Am Sonntag, dem 2. April, geht von Lodz wieder 
ein Sonderzug nach Warſchau ab, der von der polniſchen 
Reiſegeſellſchaft „Orbis“ geſtellt wird. Die Fahrkarten: 
ermäßigung iſt außergewöhnlich, da die Hin- und Rückreiſe 
nur insgeſamt 3,25 Zl. koſten wird. Die Karten ſind je⸗ 
doch nur noch im Laufe des heutigen Tages auszukaufen. 
Der Zug verläßt den Kaliſcher Bahnhof um 7.28 Uhr 
früh. (a) . 

Pferdemuſterung. 

Laut einer Verfügung der Stadtſtaroſtei findet in der 
Zeit vom 7. bis zum 13. April d. Js. eine allgemeine 
Pferdemuſterung ſtatt. Und zwar haben ſich alle Pferde⸗ 
beſitzer mit ihren Tieren zu ſtellen: am 7. April in den 
Jahren 1923 und 1929 geborene Tiere, am 8. — 1919, 
am 10. — 1920, am 11. — 1925 und 1928, am 12. — 
1926 und 1927 und am 13. April — 1924. Beſitzer, deren 
Tiere bei einer vorherigen Muſterung bereits die Kategorie 
„N“ erhalten haben, brauchen zur Muſterung nicht zu er⸗ 
ſcheinen. (a) 

Von der Getreide⸗Warenbörſe. 

In der Induſtrie⸗ und Handelskammer fand wiederum 
eine Sitzung des Hauptrates der Waren- und Getreidebörſe 
ſtatt, in der die Maklerfrage erledigt wurde. Gewählt 
wurden die Herren Jozef Przytulſki und Mauryey Blum⸗ 
zweig, die die Prüfungen beſtanden. In den Lokalen in 
der Srodmieiſkaſtraße 25, wo die Börſe ihren Sitz haben 
wird, werden bereits eifrige Vorbereitungen zur Eröffnung 
getroffen, jo daß mit der endgültigen Eröffnung bereits in 
den nächſten Tagen zu rechnen ſei. (a) 


Vom Butter⸗ und Eiermarkt. 

Nach den uns von der Molkereigenoſſenſchaft genann⸗ 
ten Preiſen wurde für ein Kilo Butter im Großhandel ge- 
zahlt: Tafelbutter 4 Zl., Sahnenbutter 3.75, Salzbutter 
3.40 und Landbutter 2.80 Zloty. Im Kleinhandel: Tafel- 
butter 4.40, Sahnenbutter 4.10, Sazbutter 3.80, Land⸗ 
butter 3.20 Zloty. Auf dem Eiermarkt blieben die Preiſe 
et. Sie hielten ſich zwiſchen 85 und 90 Zloty pro Kiſte 
(1440 Stück). Die Kleinhandelspreiſe betrugen 6 bis © 
Groſchen pro Stück. (a) 


„Hitler“ als Schimpſwort. 

In der Maryſinſkaſtraße wurde geitern der dortſelbſt 
Nr. 6 wohnhafte Jude Hersz Pukman in einem Streit hef⸗ 
tig verprügelt. Zwei junge Leute hatten über ihn gelacht, 
als er an ihnen vorbeikam. Pukman fühlte ſich deshalb 
veranlaßt, ihnen das Wort „Hitler“ nachzurufen. Die bei⸗ 
den verprügelten darauf den Juden jo, daß er ins Kreis⸗ 
krankenhaus gebracht werden mußte. Die Täter ſind ent⸗ 
kommen. (a) 


Wieder zwei Findlinge. 

Am geſtrigen Freitag wurden wieder zwei Kinder 
aufgefunden, und zwar ein Mädchen von etwa 2 Monaten 
im Haufe Alekſandryjſka 10, ein anderes Mädchen von 
etwa 8 Monaten auf den Treppen des Hauſes Nowo⸗Zar⸗ 
zewſka 13. Beide Kinder wurden dem Findlingsheim 
übergeben. (a) 


Dann, über und über rot: „Onkel Karl — du willſt 
mich necken!“ | 

„Ach nein, Lisbeth!“ Seine Stimme war ganz klein 
und bang. Es lag ſo wenig Hoffnung in ihr, daß ſie ihn 
plötzlich verſtand. 

„Aber — du biſt jo viel älter wie ich, fo reich — jo an⸗ 
geſehen. Und ich ...“ 

„Wenn du dich entſchließen könnteſt! Ich würde ſo 
ſehr dankbar ſein!“ 

Dankbar? Wäre es nicht viel eher an ihr geweſen, 
dankbar zu ſein? Die Gedanken ſtürmten auf ſie ein, neue, 
fremde Vorſtellungen verwirrten ſie — ſchweigend gingen 
ſie nebeneinander — lange Zeit. 

Schließlich fragte er leiſe: „Du biſt — erſchreckt?“ 

„Ich — hatte mir alles ganz anders gedacht!“ ſagte ſie 
leiſe. Sie wußte ſelbſt nicht genau, was ſie meinte: ihre 
Zukunft, einen Heiratsantrag, ihr Verhältnis zu ihm? 

„Ueberlege es dir. Wenn du nicht willſt — bleibe ich 
eben der Onkel — der Vormund!“ 


Erſt als der Ort ſchon ſichtbar wurde, der ſchlanke 
Turm, die roten Dächer, ſchob Lisbeth ihre Hand in 
ſeinen Arm. 

„Es kommt mir ſo komiſch vor, Onkel Karl. Aber 
vielleicht .. Du wirft ja auch einmal alt — dann kann 
ich dich pflegen und dir alles vergelten!“ 

„Du willſt alſo, Lisbeth?“ fragte er freudig überraſcht. 

„Ach, Onkel — was bleibt mir denn anders über?“ 
fragte ſie traurig dagegen. Gewiß, ja! Sie hatte recht. 
Dennoch enttäuſchte ihn dieſe Antwort bitter. So — prat- 
tiſch dachte feine kleine Lisbeth? 

„Nun gut .“ ſagte er. Das war alles. Nicht einmal 
einen Kuß forderte er. „Es blieb ihr nichts anderes 
übrig.“ So, ſo. Nun hatte er ſeinen Willen — nun tat es 
doch nur weh. 

Am anderen Morgen beſprach er ſich in aller ſachlichen 
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wurde bekanntlich ſeit jener Zeit geführt. In den letzten 
Tagen hat nunmehr Richter eine Entſcheidung des Gerichts 
erhalten, worin ihm mitgeteilt wird, daß die gegen ihn 
eingeleitete Unterſuchung niedergeſchlagen wurde. Der 
Leiter der Steuerabteilung Richter wird im Zuſammenhang 
damit nunmehr eine erneute Klage gegen Wielinſki ein⸗ 
reichen. Bemerkenswert iſt, daß Wielinſki bereits einmal 
wegen Verleumdung des Leiters dieſer Abteilung zu 7 Ta- 
gen bedingungsloſer Haft verurteilt wurde. (a) 


Ueberſälle auf oſſener Straße. Hai 

Der Petrikauer Str. 35 wohnhafte Wolf Abramowiez 
wurde, als er durch die Matejkiſtraße ging, plötzlich von 
einem Manne angefallen, der von ihm die Herausgabe des 
Geldes verlangte und bei der Weigerung desſelben ihn mit 
einem ſcharfen Gegenſtand ſchwer verletzte. — Ebenso 
wurde die Wolczanſka 39 wohnhafte Ada Fulda von zwei 
Burſchen auf der Straße angefallen, die ihr die Handtaſche 
raubten und mehrere Schläge verſetzten, ſo daß ſie von 
einem Arzt behandelt werden mußte. (a) 

In der Nowomiejfkaſtraße wurde Janina Kowalfla 
(Zgierſta 12) von einem jungen Manne angehalten, der 
ſich zuerſt höflich nach einer Straße erkundigte, plötzlich die 
Paſſantin umwarf und ihr die Handtaſche raubte, in der 
ſich 8 Zloty und verſchiedene Dokumente befanden. (a) 


„Galt fie mir, oder galt fie dir...“ 

In der Przendzalnianaſtr. 22 wurde geſtern der dort 
weilende 12jährige Staniſlaw Krajewſki von einer ver⸗ 
irrten Kugel getroffen. Er wurde von einem Art der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus 
überführt. (a) 


Selbſtmord eines Diebes. 

In ſeiner Wohnung (Zgierſka 44) verübte der Dieb 
Moſchek Feldon durch Erſchießen Selbſtmord. Obwohl ſo⸗ 
fort Nachbarn einen Arzt herbeiriefen, konnte dieſer doch 
nur noch den bereits eingetretenen Tod Feldons feſtſtellen. 
Die Motive der Tat ſind nicht bekannt. Die Polizei hat 
die Leiche beſchlagnahmt. (a) 

Vom Auto überfahren. 

An der Straßenkreuzung zwiſchen der Nowo⸗Targowa 
und Pomorſka wurde geſtern der in der Nowo⸗Targowa 18 
wohnhafte Tadeusz Swierezynſki von einem Auto über⸗ 
fahren, das jedoch ruhig weiterfuhr. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft brachte ihn ins Kreiskrankenhaus. Der 
Chauffeur wird geſucht. (a) f 
Primus explodiert. 

In der Wohnung der Janina Koſtian (Okrzeja 2) 
hatte die Wohnungsinhaberin, als ſie Beſuch erhalten hatte, 
den Primus angebrannt, um Tee zu kochen. Plötzlich 
barſt der Kochapparat entzwei. Dabei wurden ſowohl die 
Koſtian, als auch die beiden Beſucher Marſa und Fran⸗ 
ciszek Koſtrzewſti verletzt. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft legte allen einen Notverband an. (a) 


Kind ſtürzt aus dem dritten Stock. A 
Beim Spielen am offenen Fenſter ſtürzte geſtern in⸗ 
folge mangelnder Aufſicht der Zjährige Staniſlaw Nowackf 


FEIERTEN TITELS TEE SEEN ET AT ERRBFERE FU TTTTETEIFETTERESE 


ſtattfinden könne, ließe er fie holen. Sie mochte dann noch 
ein paar Tage bei Bekannten bleiben — und als feine 
Frau in ſein Haus zurückkommen. 

Bei wem ſie bleiben ſolle? Bei Oberförſters? Ach 
nein — Frau Oberförſter ſei ſo ſtolz. Ob nicht bei Feld⸗ 
manns? Winkelmann glaubte, daß Frau Feldmann ſie 
aufnehmen würde. Das wäre ſchön, lächelte Lisbeth. 

„Biſt du denn nicht bange, mich zu heiraten — Vaters 
wegen?“ fragte fie leiſe. 

Er ſah ſie an. Und ſie wunderte ſich, wie jung und wie 
beſcheiden der Onkel ausſehen könne, Der Onkel? Immer 


noch ſagte ſie ſo — trotzdem es ihm nicht behagte. 


Dann reiſte er ab. Auf dem Bahnhof zum erſten Male 
küßten ſie ſich. Ein kühler, gehaltener, verwandtſchaftlicher 
Kuß. 

„Was ſoll das werden?“, dachte Winkelmann. Lisbeth 
aber, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, empfand eine 
fo tiefe und ſchmerzliche Verlaſſenheit, daß fie in herbem 
Wehgefühl die Hände ineinander preßte. Langſam ſchritt 
ſie durch den Ort zurück zum Hotel. Auf ihrem Zimmer 
weinte ſie bitterlich. Sie wußte, ſie hatte Heimweh nach 
ihm — nach dem Onkel, nach dem Verlobten? Darüber 
dachte ſie nicht nach. Sie wußte nur, daß ſie zu ihm ge⸗ 
hörte — daß er ihr Vater und Mutter, Freund und 
Heimat — alles auf der Welt — alles! — war. 

Winkelmann aber, reſigniert, dachte: Wenigſtens iſt ſie 
dann verſorgt. Der Gedanke muß mir genügen. 


„Merkwürdig!“ ſagte Hans Gerlach zu Frau Feld- 
mann. „Haben wir uns denn eigentlich nie geſehen — bis 
jetzt?“ 

„Auf der Straße doch wohl zuweilen! Sie haben mich 
immer ſehr liebenswürdig gegrüßt!“ 

„Ich habe Sie aber nie — geſehen!“ 

„Nie beachtet, meinen Sie!“ 

„Es iſt mir unbegreiflich! Unter den Damen hier, da 
muß man Sie doch beachten!“ 


m 


Wieder ſchritten ſie nebeneinander her — ſchweigend, 
jeder ſehr allein. 
Mädchens liebt, das man zur Frau möchte!“ Ruhe mit ihr. Er wollte abreiſen — alles vorbereiten, ſie 


„Wie?“ fragte ſie verſtändnislos. Inge Feldmann lachte fröhlich 
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ſolle noch einige Zeit hierbleiben. Wenn die Vermählung 
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aus dem dritten Stockwerk (Widok 7) auf die Straße 
hinab. In bedenklichem Zuſtande wurde das Kind in das 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus gebracht, doch dürfte es kaum 
davonkommen, da es einen Bruch der Schädeldecke und 
ſchwere andere Verletzungen erlitten hat. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiezs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewiez, 
Kopernila 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schakt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrilauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11:90 Liſtopada 86. 


Haupigewinne 


der 26. Polniſchen Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 20. Biehungstag. (Ohne Gewäbr) 


20 000 Zloty auf Nr. 110111 

10 000 Zloty auf Nrn. 84071 91344 

5000 Zloty auf Nrn. 15662 21196 23532 
42152 67753 113467. 126509 

2000 Zloty auf Nrn. 4445 32088 43229 44401 
49250 71599 114345 119875 125908 132903 146525 

1000 Zloty auf Nrn. 3798 6186 9935 18520 18721 


26580 


27921 279547. 28122 29102 38940 41621 42267. 


42428 49313 54958 62514 65855 73704 74841 
780864 . 80724 90853 94558 98258 105911 106978 
108741 114442 114512 122037 122843 124278 5135706 
135786 138722 +' 

Nummern mit dem Zeichen gewinnen die Prämie. 


Sport. 


Am Sonntag Union⸗Touring — Widzew. 

Am Sonntag, um 4 Uhr nachmittags, ſtehen ſich in 
dieſer Saifon zum erſtenmal U⸗T. und Widzew im Kampf 
um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe gegenüber. Die Arbeiter⸗ 
elf, die in den letzten Jahren achtungsvolle Erfolge zu ver⸗ 


zeichnen hatte, verſpricht auch in dieſem Jahre eine ge⸗ 


wichtige Rolle im Lodzer Fußballſport zu ſpielen. Die 
Mannſchaft tritt in dieſem Jahre in faſt demſelben Be⸗ 
ſtande wie im Vorjahre an. Es kann daher von vornherein 
geſagt werden, daß ſie gute Poſition verteidigen und be⸗ 
haupten wird. Auch Union⸗Touring hat ſich für die dies⸗ 
jährige Saiſon viel vorgenommen. Nach dem Geſellſchafts⸗ 


ſpiel mit den Turnern zu urteilen, dürften die Violetten 
nicht nur ein ernſter Gegner, ſondern auch ein Anwärter 
für die diesjährige Meiſterſchaft ſein. 


Von dem erſten Auftreten zweier Ligamannſchaſten in Lodz. 
e.) Das erſte Geſellſchaftsſpiel der Ligamannſchaften 


in Lodz zwiſchen Legja und LAS. hat in den Sportkreiſen 


begreifliches Intereſſe wachgerufen. Die Mannſchaften tre- 
ten wie folgt an: MS.: Frymarkiewicz, Galecli, Karaſial, 
Janczyk, Wellnitz, Pegza, Krol, Sowiak, Tadeuſiewicz, 
Herbſtreich, Durka. Legſa: Adamowicz, Martyna, Zie⸗ 
mian, Nowakowſki, Cebulak, Szaller, Wypijewſti, Przez⸗ 
dziecki, Nawrot, Maurer und Rafdek. 


Von den Jubiläums⸗Sportveranſtaltungen des LAS. 

(e.) Die anläßlich des 25jährigen Beſtehens des 
ERS. zu veranſtaltenden Sportwettbewerbe wurden für 
den 11.—18. Juni verlegt. Anfänglich ſollten fie zwiſchen 
dem 4. und 11. Juni ſtattfinden. Da aber auf dieſe Tige 
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[48 
„Warum? Ich beſtrebe mich immer, nur nicht aufzu⸗ 
fallen!“ 

„Aber — Sie können doch Ihr Geſicht nicht ändern!“ 

⸗Warum ſollte ich auch?“ 

Ja, warum ſollte ſie? Es gab nun wirklich nichts 
Anziehenderes als Inge Feldmanns Geſicht — nicht weil 
es ſchoͤn oder klug geweſen wäre, ſondern weil es anmutig 
und geſcheit war, und weil aus zwei ſtillen, ernſten Augen 


eine feine und wiſſende Seele ſchaute. 


« 
“ 


* 
u 


„Sie leben ganz zurückgezogen?“ 
„Ganz und gar!“ 
Schade!“ 
ich paſſe nicht in die Geſelligkeit hier!“ 
Hans nickte verſtehend. 
* * 


** 
Winkelmann feierte feine Hochzeit in ganz kleinem 


Kreiſe — außer ihm und feiner Braut waren nur Hans 


0 


1 


und Tante Toni anweſend, die als Trauzeugen dienten. 

1 hatte in Feldmanns Wohnung ein ſehr ſchlichtes 

Me N! eingenommen, nachdem, gleich anſchließend an die 
udesamtliche, die kirchliche Trauung ſtattgefunden. 

. Pac Ehepaar war gleich nach dem Eſſen auf 
gebrochen und hatte ſich auf die lange Hochzeitsreiſe von 
Feldmanns Dienſtwohnung bis zu Winkelmanns Eigen; 
haus begeben — beide ein bißchen ftill, ein wenig gedrückt. 
Aber während Lisbeth innerlich vol Hoffnung war, 
zwang ſich ihr Mann zu kühler, vernünftiger Gleich⸗ 
gültigkeit. „Ich bin“, dachte er, „nicht aus Liebe geheiratet 
Dund werde meiner jungen Frau nicht durch Liebe läſtig 
fallen. Erſt vorgeſtern abend war ſie zurückgekehrt — 
nach vierwöchentlicher Trennung — nur zwei Nächte hatte 


lie bei Feldmanns zu wohnen brauchen 
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die Länderkämpfe in Fußball und Leichtathletik mit Bel⸗ 
gien fallen, hat ſich der Jubilar entſchloſſen, ſeine Wett⸗ 
bewerbe um eine Woche zu verlegen. Die an dieſen Tagen 
fälligen Ligaſpiele LKS. — Warszawianka und LKS. — 
22. Inf.⸗Regt. werden ebenfalls im Rahmen der Jubi⸗ 
läumsfeierlichkeiten ausgetragen. 


Die Rundſahrt um Polen findet in dieſem Jahre ſtatt. 


Die Verwaltung des Warſchauer Cykliſtenvereins 
(WIE) beſchloß in ſeiner letzten Sitzung in dieſem Jahre 
die dritte Rundfahrt um Polen zu veranſtalten. Die Be⸗ 
dingungen der Teilnahme ſollen ſehr verſchärft werden, ſo 
daß mit einer Teilnahme von nur 30 Fahrern gerechnet 
wird. Die Koſten der Veranſtaltung trägt der genannte 
Verein mit einigen Radfabriken. b. m. 


errang die Schwergewichts⸗Europameiſterſchaft 
im Ringkampf. 


Aus dem Neiche. 


Artilleriegeſchoß zerreißt einen Fiſcher. 
Zwei weitere Perſonen ſchwer verletzt. 

In der Wohnung eines Jan Kendzierz in Lowiez 
(Kaliſka 17) kam es zu einer Exploſion. Kendzierz, der im 
geheimen Fiſchfang betrieb — mit Hilfe von Granaten, die 
er im Waſſer zur Exploſion brachte, betäubte er die 
Fiſche —, war bei dem Auseinanderſchrauben eines Artil⸗ 
leriegeſchoſſes beſchäftigt, als das Geſchoß explodierte. Er 
war auf der Stelle tot. Seine Frau und ſein Nachbar 
Studzinſki erlitten ſchwere Verletzungen. (u) 


Jetzt kehrte ſie in das Haus zurück, das ihr bisher 
Zuflucht geweſen, nun Heimat ſein ſollte. Die Trennung 
hatte in beiden die Gefühle gereift — Lisbeth wußte, daß 
ſie Winkelmann herzlich lieb habe; er zürnte ihr ſchmerz⸗ 
lich. Das unbedachte Wort ſtand zwiſchen ihnen, das ſie 
in unbefangener Offenheit geſprochen und nicht fo gemeint, 
wie er es deutete. „Es bleibt mir ja auch nichts anderes 
übrig.“ Sie hatte es vergeſſen. In ihm war es rieſen⸗ 
groß gewachſen. 

0 Er zeigte ihr die Räume, die er für ſie hatte herrichten 
aſſen. 

„Biel zu ſchön, viel zu elegant“, fand fie. „Bedenke, 
ich bin arm!“ 

„Meine Frau iſt nicht arm!“ 

„Ich bleibe arm, auch als deine Frau, Karl! Aber ich 
will verſuchen, dir deine Güte zu vergelten!“ 

„Du biſt ein liebes, pflichtbewußtes Kind!“ 

Pflichtbewußt? Sie tat es doch gern! Aber fie wagte 
gar nicht, das auszuſprechen. Er tat fremder als je zu⸗ 
vor — betonte gefliſſentlich den Altersunterſchied und die 
verfloſſene Vormundſchaft. Warum nur? Sie nahm es 
noch nicht ernſt — bereitete ihm Tee und holte ihm feine 
Zigarren. So ſaßen ſie im Herrenzimmer. 

Er fragte nach ihren Erlebniſſen in Oberſtdorf, und ſie 
plauderte harmlos. Es war gemütlich und harmoniſch — 
nur nicht viel anders, als wenn ſie noch Onkel und Mündel 
wären. Lisbeth hatte eigentlich etwas Geheimnisvolles, 
ſaſt Heiliges erwartet von dieſem erſten Zu⸗zweit⸗ſein als 
Mann und Frau — aber es war ein unbeſtimmtes Gefühl 
geweſen. Sie empfand keine eigentliche Enttäuſchung. 
Gern hätte ſie ihm einen herzhaften Kuß gegeben — aber 
ſie dachte an damals in Celle und ließ es lieber. Er ſchien 
kein Freund von Zärtlichteiten und küßte ſie nur noch auf 
die Stirn oder auf die Hand. 

Die Trauzeugen blieben noch bei den Gaſtgebern, und 
während Tante Toni und der Herr Studiendirektor ſich 
in das Programm der Radiozeitung vertieften, ſaßen ſich 
Hans und Inge Feldmann im kleinen Salon der hübſchen 
Dienſtwohnung gegenüber und ſahen ſich erſtaunt in die 


Ich muß das unbedingt hören!“ 


Nuſſiſcher Flieger in Polen gelandet. 
Mit Hilfe des Fallſchirmes 
Auf dem polniſch⸗ruſſiſchen Grenzabſchnitt bei Don 
niew kam es zu einem Fliegerunfall. Ein ruſſiſches Mil, 
tärflugzeug geriet in Flammen. Einer der Flieger ber: 
ſuchte eine Landung mit dem Fallſchirm. Er kam auf pol⸗ 
niſcher Seite zur Erde, der zweite ſtürzte mit dem Apparat 
auf ruſſiſcher Seite ab. Der in Polen zu Boden gegangene 
Flieger iſt ohne jeden Schaden davongekommen. Ueber 
ſeinen Kameraden iſt nichts bekannt. (u) 


— — 


Tomaſchow. Der Fleiſcherſtreik, der hier vor 
etlichen Tagen zum Zeichen des Proteſtes gegen die neuen 
herabgeſetzten Fleiſchpreiſe ausbrach, dauert an. Es macht 
ſich bereits Fleiſchmangel fühlbar. (u) 

Petrikau. Oſterfleiſch geſtohlen. Im Chriſt⸗ 
lichen Wohltätigkeitsverein in Petrikau wurden zwei 
Schweine gemäſtet, die in den nächſten Tagen geſchlachte: 
werden ſollten. Das Fleiſch war für die Greiſe zu Oſtern 
beſtimmt. In der letzten Nacht drangen in den Stall Diebe 
ein und ſtahlen die Schweine. (p) 5 

Warſchau. Selbſtmord eines Studenten. 
Geſtern morgen verübte Viktor Blotnicki, ein 20jähriger 
Student des Warſchauer Polytechnikums dadurch Selbſt⸗ 
mord, daß er aus einem Hausflurfenſter des 3. Stockes des 
Hauſes, Mokotowfſkaſtraße 31, wo er mit feiner Mutter 
wohnte, ſprang. Bis um 3 Uhr morgens war er in einem 
der eleganteſten Nachtlokale Warſchaus geweſen. Da er 
die Rechnung von 88 Zl. 20 Gr. nicht beglich, wurde er 
auf eine Polizeiſtelle gebracht. Dort erklärte er, zuhauſe 
bezahlen zu können. Der Kellner und ein Poliziſt führten 
ihn nach nach Hauſe. Der Student lief vorneweg die 
Treppen hinauf. Im 3. Stock riß er plötzlich das Korridos⸗ 
fenſter auf und ſprang mit einem Satz auf den Hof hinab. 
Mit zerſchmetterten Gliedern blieb er unten tot liegen. 
Es wird angenommen, daß der Student aus Liebesleid den 
Verzweiflungsſchritt begangen hat. In der Bar hatte & 
ſich Mut angetrunken. (u) 

Poſen. Grauſiger Fund. Auf dem Hofe des 
Zentralhotels in Naklo fand man während der Vertiefung 
eines Kellers zwei Skelette. Es wird angenommen, daß 
dieſe Leichen noch nicht allzulange in der Erde liegen. Die 
ſie bedeckende Erdſchicht war nicht dicker als 20 Zentimeter. 
Die Unterſuchungsbehörden haben feſtgeſtellt, daß es ſich 


nicht um zwei, ſondern um ein menſchliches Skelett hande:„ 


die anderen Knochen rühren von einem Tier her. Sicher 
liegt ein Verbrechen vor. 


Bromberg. Kind von Eber zerfleiſcht. In 


Minikowo wurde ein ſieben Monate altes Kind von einem 


Eber totgefreſſen. Die Frau des Schmiedemeiſters Szym⸗ 
kowſki hatte ihr Kind in die Sonne geſetzt. Als fie nach 
einer Weile nachſehen wollte, was es treibe, bot ſich ihr ein 
grauenhafter Anblick dar, bei dem fie faſt wahnſinnig 
wurde. Ein Eber, der auf dem Hofe frei herumlief, hatte 
das Kind in ſeinen Klauen und fraß an ihm. Jede Ret⸗ 
tung kam zu ſpät; das Kind hatte ſo ſchwere Wunden da⸗ 
vongetragen, daß es trotz ſofortiger Hilfe in den Armen 
der Mutter ſtarb. Sein gräßlicher Tod hat in der ganzen 
Umgegend einen erſchütternden Eindruck gemacht. 


Augen. Keiner hatte vom anderen gewußt, daß es ſo 
etwas gab — in Burgdorf. 

„Sie ſind doch nicht von hier?“ fragte ganz naiv 
Gerlach, der immer noch nicht begreifen konnte, daß ihm 
da wurde, wonach er ſich ſo lange, unbewußt, geſehnt — 
ein Menſch, ein wahrhaft menſchlicher Menſch. 

„Von weit her aber auch nicht!“ neckte ſie ihn. „Aus 
Celle! Ich bin eine Celler Juriſtentochter!“ 

„Eine nette Stadt?“ 8 

„Man liebt die Heimat! Viel Gelegenheit zu Sport . 
Auf der Aller ſegeln: das iſt mir noch immer das ſchönſte 
Vergnügen!“ 

„Segeln? Ich bin von Hamburg her Segler.“ 

„Wenn Sie Zeit und Luſt haben, laſſen Sie uns einmal 
hinüberfahren und eine Partie machen. Ich kenne die 
Aller — ihre guten Launen und ihre Tücken. Die hat fie 
auch. Sie können es mit mir getroſt wagen!“ 

Hans lachte wegwerfend. 

„Wagen? Was iſt dabei zu wagen! Ich bin auf recht 
gebrechlichen Kähnen über Ozeane gefahren ..“ 

„Als Seeräuber?“ 

„Als Schiffsarzt!“ 

„Auf gebrechlichen Kähnen — gibt's da Schiffsärzte?“ 

„Teils — teils! Ich jedenfalls war drauf! Ihr Herr 
Gemahl kommt doch mit?“ 

„Mein Mann? Schwerlich! Er gönnt mir aber jede 
Freude, und wir brauchen auf ihn keine Rückſicht zu 
nehmen. Er hat ſeine beſonderen Steckenpferde.“ 

„Als da ſind?“ Der Direktor und Tante Toni kamen 
aus dem Radiozimmer herüber. 

„Fred!“ ſagte Frau Inge. „Doktor Gerlach und ich 
wollen vor ſeiner Sommerreiſe einmal zuſammen auf der 
Aller ſegeln. Machſt du mit?“ 

„Wann denn? Am Mittwoch? Aber Inge — nach 
mittags iſt da der Vortrag über die Technik der Schall⸗ 
platte, und hinterher ſpricht ein europäiſcher Staatsmann 
von Ruf über die Kuhzucht in ſeinem Lande — ich weit 
im Augenblick nicht, in welchem, ich glaube, in Rumänie⸗ 
ortſetzung ſeſg; 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Hung — Sonnabend, den 1. April 1938, 


Ein Sachverständiger des Krakauer Prozeſſes 
über den Keller der Billa in Urzuchowite. 


Der Gorgon⸗Prozeß nähert ſich dem Ende. Wenn 
nichts dazwiſchen kommt werden nächſte Woche Freitag die 
Geſchworenen das Los der Angeklagten entſcheiden. 

Der geſtrige Verhandlungstag war unintereſſant. Als 
Sachverſtändiger ſagte Ing. Przetocki aus, der die Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens im Keller der Villa zu Brzuchowice 
unterſucht hat. Seine Aufgabe war es, feſtzuſtellen, ob 
dort nicht Oberwaſſer vorhanden ſei. Ein für die Ange⸗ 
klagte nicht unwichtiger Umſtand. Wäre dort Oberwaſſer, 
dann läge es nahe, daß das im Keller gefundene Taſchen⸗ 
tuch durch dieſes Waſſer feucht geworden wäre. (Der An⸗ 
klageakt behauptet, daß die Angeklagte das Tuch, auf dem 
ſich ſicher Blutſpuren befunden haben, ausgewaſchen habe.) 

Das Gericht hat kein Glück mit den Sachverſtändigen. 
Die Behauptungen der Pſychologen, über die wir vor⸗ 
geſtern berichteten, werden von fachmänniſchen Kreiſen ſtark 
angezweifelt. Und unter dem Sturm der Verteidigung 
bröckelte ſo manches Argument ab. 

Ing. Przetocki hielt ein von Ziffern ſtrotzendes Reſe⸗ 
rat, das für die Geſchworenen nur ungenügend verſtändlich 
war. Verteidiger Axer untergrub die Autorität des Sach⸗ 
verſtändigen. Er bewies, daß die Behauptung, der Waſſer⸗ 
ſtand am Mordtage ſei dem heutigen gleich, nicht begründet 
ſei und im Widerſpruch zu den Zeugenausſagen ſtehe. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß der Waſſerſtand am Mordtage 116 
Zentimeter betrug und gegenwärtig kaum 42 Zentimeter 
erreicht. Der Unterſchied beträgt alſo 76 Zentimeter. 
Dieſe Erſcheinung konnte Ing. Przetocki nicht erklären. 
Nach langem ſorgenvollen Schweigen gibt er zu, davon 
nichts gewußt zu haben und es ſo plötzlich nicht motivieren 
zu können. 

Aus der Bedrängnis rettete ihn der Staatsanwalt, 
der ausführte, daß die Höhe der Eisdecke im Baſſin das 
Anwachſen des Waſſers verurſacht haben könne. Der Sach⸗ 


verſtändige griff dieſe Theſe auf und verſuchte zu beweiſen, 
daß im Dezember ſich ſo viel Schnee und Waſſer auf der 
Eisdecke angeſammelt habe, daß der Waſſerſtand um 76 
Zentimeter hätte ſteigen können. Die Verteidigung ließ 
dieſe Ausſage zu Protokoll nehmen und wird heute ver⸗ 
ſuchen, ſie zu widerlegen. 


Menſchliche Hyäne verurteilt. 


Vor dem Gebäude des Arbeitsloſenfonds in der Kilin⸗ 
ſkiego drehte ſich in den letzten Monaten ein Mann herum, 
der die Arbeitsloſen anhielt und ſich mit ihnen in längere 
Geſpräche einließ, wobei er dann durchblicken ließ, daß er 
für eine gewiſſe Entſchädigung bereit wäre, für die Arbeits⸗ 
loſen „etwas zu tun“. Er habe gute Bekannte und könnte 
ihnen beſtimmt eine entſprechende Stellung verſchaffen. 
Auf dieſe Weiſe entlockte er einem gewiſſen Artur Ster⸗ 
linſti 150 Zloty. Als Sterlinſki ſich jedoch weiter erkun⸗ 
digen wollte, ſah er ſeinen neuen Arbeitgeber nicht wieder. 
Er brachte den Vorfall zur Kenntnis der Polizei und dieſer 
gelang es, den Gauner zu verhaften, der ſich als der 38jäh⸗ 
rige Walery Wachowſki entpuppte. Geſtern hatte er ſich 
vor Gericht zu verantworten, das ihn zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilte. (a) 


Beruf: Spitzbube. 

In der Nacht zum 17. Februar d. Js. verſuchte ſich der 
bekannte Einbrecher und Dieb Moszek Joskowicz in die 
Wohnung eines Artur Kranz (Senatorjfa 12) einzuſchlei⸗ 
chen. Als der Dieb bereits in der Wohnung war, kehrte 
der Wohnungsinhaber jedoch plötzlich zurück. Er ſchlug 
Alarm; man konnte den Einbrecher verhaften. 

Geſtern hatte er ſich vor dem Stadtgericht zu verant⸗ 
worten, das ihn im Hinblick auf ſein langes Sündenregiſter 
mit anderthalb Jahren Gefängnis beſtrafte. (a) 


gefunden hat. 


Neues vom Waſſerſport: Beſen ftatt Paddeln. 


Der Pariſer Damen⸗Ruderblub „Nixis“ ſetzt ſich für eine neue Waſſerſportart ein, 
Als Boote werden dabei Regenſchirme be nutzt, deren Stock auch als Segelmaſt verwendet werden 


die bereits zahlreiche Anhänger 


kann; zum Paddeln dienen lange Beſen. Unſer Bild zeigt drei begeiſterte Anhängerinnen des neuen Sports in Ca⸗ 
lais beim Start zu einer Ueberquerung des Aermelkana s. 


Wie Narie Curie 


das Nadium fand. 


Die wiſſenſchaftliche Großtat einer Frau. 


Die Neuzeit hat mit der Erſchließung zahlreicher Le⸗ 
bensmittelgebiete für die Frauenarbeit viele Frauen in 
der Literatur und Kunſt, der Politik, dem Rechtsweſen und 
der Wirtſchaft zu Anſehen und Bedeutung gelangen laſſen; 
auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften aber iſt es nur 
eine einzige, die für ſich den Ruhm in Anſpruch nehmen 
darf, die Leiſtungen ihrer männlichen Kollegen, der großen 
Naturforſcher aller Zeiten und Völker, voll und ganz er⸗ 
reicht zu haben, und das iſt Marie Curie. 

Eine ſeltene Neigung und eine ſtarke Begabung für 
phyſikaliſche und chemiſche Forſchungsarbeit veranlaßte die 
am 7. November 1867 in Warſchau geborene Marja Sklo⸗ 
dowſka, ihre auf dem Lyzeum der Vaterſtadt begonnenen 
Studien auf der berühmten Pariſer Univerſität, der Sor⸗ 
bonne, fortzuſetzen. Hier vermählte ſie ſich 1895 mit dem 
Phyſiker Pierre Curie, in deſſen Laboratorium ſie zunächſt 
ſelbſtändige wiſſenſchaftliche Arbeiten ausführte. Aber 
ſchon kurz darauf vereinigte ſie ihre Arbeiten mit denen 
ihres Gatten und ſchon die erſten Jahre brachten die bahn⸗ 
brechenden Ergebniſſe, die den Namen Curie in alle Welt 
hinausgetragen haben. 

Man muß ſich die damalige Lage der phyſikaliſch en 
Forſchung veranſchaulichen, um das Werden der Curie'ſchen 
Entdeckungen würdigen und verſtehen zu können. 


Die erſten Forſchungen. 

In Paris beſchäftigte ſich Becquerel mit Forſchungen 
über phosphoreſzierende Subſtanzen. Röntgen hatte ge⸗ 
zeigt, daß ſeine Strahlen beim Auftreffen auf gewiſſe Kri⸗ 
ſtalle dieſe zum Aufleuchten bringen. Außerdem konr ie 
man eine Reihe von Stoffen, die nach der Beſtrahlung 
durch Tageslicht im Dunkeln nachleuchteten, die alſo ge⸗ 
wiſſermaßen das Licht auffpeihern und wieder abgeben. 
Becquerel ſtellte ſich nun die Frage, ob es nicht auch Kör⸗ 
per gibt, die ohne zuvor beſtrahlt werden zu ſein, Strah⸗ 
len ausſenden. Er unterſuchte zahlreiche Stoffe und fand 
tatſächlich auch in der Uranpechblende einen Stoff, der 
Strahlen lange Zeit in unveränderlicher Stärke ausſendet 
und deſſen Strahlen ganz ähnliche Wirkungen ausüben, 
wie die von Röntgen entdeckten: fie durchdringen Papier 
und andere nicht lichtdurchläſſige Stoffe, ſchwärzen die pho⸗ 
tographiſche Platte und führen die Luft in den elektriſch 
geladenen Zuſtand über. Becquerel ſtellte auch feſt, daß 
die Stärke der Strahlung mit dem Gehalt der Pechblende 
an dem Element Uran zuſammenhing. 


Bei näherer Unterſuchung fand nun frau Curie hier 
gewiſſe Unſtimmigkeiten, die ſie zu der Ueberzeugung brach⸗ 
ten, daß weniger das Uran ſelbſt, als vielmehr eine in den 


Uranmineralien und Uranſalzen vorhandene viel ſtärker 
ſtrahlende Verunreinigung in erſter Linie für die Strah⸗ 
lung maßgebend ſein müſſe. Mit außerordentlicher chemi⸗ 
ſcher Geſchicklichkeit und einer bewundernswerten experi⸗ 
mentellen Begabung ging ſie dieſer Verunreinigung nach 
und fand ſchließlich — ein neues, äußerſt ſtark ſtrahlendes 
chemiſches Element, das ſie Radium nannte. 


Neue Elemente. 

Madame Curie forſchte weiter und fand noch im glei⸗ 
chen Jahr ein zweites radioaktives Element, das ſie ihrer 
polniſchen Heimat zu Ehren Polonium nannte. Seither 
wurde eine Anzahl weiterer radioaktiver Elemente aufge⸗ 
funden, und man konnte die Strahlungsvorgänge, die ſie 
begleiteten, weitgehend aufklären. 

Die Erkenntniſſe von Frau Curie und ihre Auswer⸗ 
tungen haben im Zuſammenhang mit anderen Erſcheingn⸗ 
gen dazu geführt, daß die größte Unverſtändlichkeit der 
Chemie, ihre Lehre von der Zuſammenſetzung der Welt aus 
70 verſchiedenen Atomſorten, zugunſten der ſchon vor hun⸗ 
dert Jahren geahnten Einheitlichkeit des Aufbaus der Ma⸗ 
terie berſchwand. 

Marie Curie, die am Anfang dieſer neuen Epoche der 
naturwiſſenſchaftlichen Forſchung ſteht, erntete für ihre 
bahnbrechenden Forſchungen reiche Anerkennung. Zwei⸗ 
mal, im Jahre 1903 (gemeinſam mit Becquerel und ihrem 
Gatten Pierre Curie) und im Jahre 1911 allein, erhielt 
fie den Nobelpreis, das erſtemal den Nobelpreis für Phyſtk, 
das zweitemal den Nobelpreis für Chemie. Seit dem 
Tode Pierre Curies (1906) iſt ſie als Proſeſſor an der 
Sarbonne, der Pariſer Univerſität, tätig. B. Wieſel. 


ended 


Ortsgruppe Lodz⸗Oft! 


Sonnabend, den 1. April, um 7 Uhr abends, Findet 
im Lokal der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt der DS AP., Pomoritar 
ſtraße 129, für die Mitglieder der Partei eine 


Karl-Marr- Feier 


ftatt. Das Referat über Karl Marx wird der Parteivor⸗ 
ſitzende A. Kronig halten. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Lobdz⸗Oſt. 


Lb 
Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 1. April. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.10 Preſſeſtimmen, 12.20 Schallplatten, 13.10 Wetter- 
bericht, 13.15 Schulkonzert aus Lemberg, 15.25 Mit 
teilungen für Soldaten, 15.35 Hörſpiel für Kinder aus 
Lemberg, 16 Schallplatten, 16.40 Geiſtlicher Vortrag, 17 
Gottesdienſt aus Wilno, 18.20 Laufende Mitteilungen, 
18.25 Leichte Muſik, 19 Allerlei, 19.30 Am Firmament, 
19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 Abendkonzert, 22.05 Chopin⸗ 
Konzert, 22.40 Plauderei: „Die Evolution des Tonfilms“ 
22 Wunſchkonzert von Schallplatten. 


Ausland. 
Berlin (716 kz, 418 M.). 
12.35 Konzert, 14 Schallplatten, 16 Blasorcheſter, 1735 
Konzert, 19.10 Bei Bismarcks, 20 April, April, 22 Tanz⸗ 
muſik. 


Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 und 16.30 Konzert, 18 Hauskonzert, 
19.35 Cembalomuſtk, 20 Seifenblaſen, 23 Nachtmuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12.30 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 14.35 Schall⸗ 
platten, 15.50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 20.05 Seifen⸗ 
blaſen, 22.40 agNchtmuſik, 24 Tanzmuſik. 

Wien (581 kz, 517 M.) 
11.45 Konzert, 16.05 Mandolinenkonzert, 18.05 Unter⸗ 
haltungskonzert, 19.10 Aprilſcherze, 19.35 Chorkonzert, 
20 Harry Janos, 22.50 Schallplatten. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 und 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19 2 
Konzert, 20.05 Jarmila Novotna ſingt, 22.15 Konzert. 


deutſche S zialiſtiſche Arbeſtspartei Polens, 


Jahresverſammlung des Vertrauensmännerrates 
der Stadt Lodz. 


Am Sonntag, dem 2. April, um 9.30 Uhr vornik⸗ 
tags, findet im „Fortſchritt“⸗Saale, Nawrot 23, die Jah⸗ 
resverſammlung der Vertrauensmänner ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt: 1. Protokollverleſung, 2. Tätigkeitsbe⸗ 
richt der Exekutive, 3. Neuwahlen, 4. Die nächſten Auf⸗ 
gaben der Partei in Lodz, 5. Allgemeines. 

Den Vertrauensmännern der Partei in Lodz wird 
das Erſcheinen zur Pflicht gemacht. 
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